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Unparteiiſche

Tageschronik
die ſiebente Dekadenzahlung in Höhe von 31 Mill. Gold-

mort iſt von Deutſchland pünktlich bezahlt worden.
Kollet verlangt in einer neuen Note die Vernichtung aller

Mobiliſterungsurkunden.
Hie neutralen Staaten veranſtalten in Bern eine Vor-

konferenz für Genug.
Neue Bemühungen zur Wiedereinführung der Ueberſtunden

im Bergbau.

217 Millionen Goldnart bezahlt

Noch keine Entſcheidung
der Reparationskommiſſion

Paris, 18. März. Die am Freitag fällige ſiebente Dekäden-
zahlung in Höhe von 31 Millionen Goldmark iſt bereits
an die Reparationskommiſſion abgeführt worden. Die
Gefamtſumme der bisherigen Dekadenzahlungen erreicht da-
mit 217 Millionen Golomark.

Die Reparationskommiſſion hat die erwartete Entſchet-
dung über die deutſche Zahlungsverpflichtung für 1922
am Freitag noch nicht gefällt. Die Verhandlungen ſind
auf Montag vertagt worden.
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Das franzöſiſche Außenminiſterium iſt ſcheinbar äußerſt
geſpannt, welche Maßnahmen die deutſche Regierur anläß-
lich des Sinkens des Markkurſes ergreifen wird. D. Havas-

agentur in Berlin wurde nämlich beauftragt, Nachforſchungen
anzuſtellen und alle Berichte dringend zu übermitteln.

Frankreich beteiligt ſich am neuen Sachlieferungsahkommen.

Verlin, 18. März. Havas ſtellt in einer offiziöſen
Verbffentlichung feſt, daß im Anſchluß an die deutſchbelgi
ſchen Verhandlungen in Berlin Frankreich, das von dem

Bemelmann- Abkommen in aller Form ausgeſchloſſen
ſet, ſich direkt mit der deutſchen Regierung in Verbindung
ſetzen werde, um an den direkten Lieferungen zwiſchen
Erzeuger und Verbraucher teilnehmen zu können.

Eine neue Angſtnote Rollets.

Vernichtung der Rekrutierungsurkunden.
Berlin, 18. März. General Nollet, der Vorſitzende

ver Jnteralliterten Militärkommiſſion, hat dem Auswärtigen
Amt in Berlin eine weitere Note überreicht, worin er
die reſtloſe Vernichtung von noch in Händen von Zivil-
hehörden befindlichen Urkunden fordert, die die Ausführung
von Rekrutierungs- und Mobiliſierungs handlungen betreffen.
Dieſe Vernichtung habe in Gegenwart von Entente-Kon-
troſloffizieren zu erfolgen.

Eine Vorkonferenz der Reutralen für Genng.

Die Zſolierung Deutſchlands.

Baſel, 18. März.
in Stockholm ſtattfindenden Vorbeſprechung der drei ſkandi-

naviſchen Außenminiſter werden die Schweiz, Hollan
Spanien durch ihre dortigen Geſandten teilnehmen. Es

Sonnabend, den 18. März 1922
mm

prüft werden, bei welchen Gegenſtänden eine Gebühren-
erhöhung möglich und einträglich ſein wird.

Früher war es BPBrauch, bei bevorſtehenden Tarif-
erhöhungen mit Erklärungen an die Oeffentlichkeit zu
treten. Jetzt ſcheint man es als ein beſonderes Verdtenſt
der Behörde werten zu wollen, wenn aus nahmsweiſe
keine Erhöhung eintritt und „vertröſtet“ das Publikum auf
den nächſten erſten.

Zur Veſſerung der Finanznot der Gemeinden
Bei der Beratung des Landesſteuergeſetzes im finanz-

politiſchen Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates wurde am
Donnerstag in zweiter Leſung zu den Paragraphen 17,
43 und 50 folgende Entſchließung angenommen:

„Mit Rückſicht auf die Notlage, in der ſich viel
fach die Gemeinden befinden, hält es der Ausſchuß für
erforderlich, daß die Frage der Teilung der großen
Reichsſtenern (Einkommenſteuer, Körperſchaftsſteuer, Um-
ſatzſteuer) zwiſchen Reich, Länder und Gemeinden einer
beſonderen Nachprüfung ſofort unterzogen wird.“

Zur VBVerbilligung des Druckpavpiers.
Berlin, 18. März. Die Regierung wird dem Reichs

rat in den nächſten Tagen einen Geſetzenkwurf des Reichs
wirtſchafts miniſteriums zugehen Taſſen, der die Regierung
ermächtigt, für die Stcherung des drrngenden Bedarfes von
Drucpapter, die Zuführung und Verteilung von Papier-
holz, Holzſtoff und Druckpapfer zu regeka und namentlich
auch die Pretſe feſtzuſetzen.

Dem „B. T.“ zufolge wird heute in Berlin zum erſten
Mal eine neue Zeitung in engliſcher Sprache erſcheinen, der
„Daily Herald“. Jn der Redaktion befinden ſich mehrere
amerikaniſche Journaliſten. Sie will ſich hauptſächlich an
die in Europa zum Beſuche weilenden Amerikaner wenden.
Der Preis beträgt fünf Mark pro Nummer.
Eine Anfrage der Ungabhängigen wegen ver Lichterfelder

Vorgänge.

Im preußiſchen Landtag haben die Unabhängigen wegen
der Vorgänge in der ſtaatlichen Bildungsanſtalt Lichterfelde
eine Interpellation eingebracht, in der ſie fragen, ob dem
Staatsminiſterium bekannt ſei, inwieweit Lehrer und Ver-
waltungsbeamte ſich an einer politiſchen Verhetzung der
Schüler beteiligten, ſie förderten oder duldeken.

Wieder Ueberſtunden im Bergban
Die Notlage der Induſtrie iſt groß. Jhr Kohlenbedarfwird in keiner We e gedeckt. Deshalb werden in der nächſten

Zeit, auf Veranlaſſung der Jnduſtrie, wie wir von maß-
gebender Seite zuverläſſig erfahren, mit den Bergarbeitern
des Jnduſtriegebietes Verhandlungen aufgenommen, bei
denen ſeitens der Jnduſtrie an die Bergarbeiter der Vor-
ſchlag gerichtet werden wird, länger als 8 Stunden zu
fahren. Aus Bergarbeiterkreiſen wird uns verſichert, daß
die Bergarbeiter nicht abgeneigt ſind, den Achtſtundenta

d unde Benthen Sitz der zwiſchenſtagtlichen Kommiſſiot.
iſt grundſätzlich beabſichtigt, zur Feſtſetzung eines Programms!

aufzugeben,
verbürgt werden kann u

An der am heutigen Sonnabend ihren Wünſchen erfolgt.

Die Stadt Beuthen hat die meiſte Ausſicht, Sitz der
der Neutralen für Genug eine Konferenz aller Nentralen gemiſchten Kommiſſion zu werden, die für die Dauer von
nach Vern einzuberufen.

Keine Tariferhöhnngen der Poſt zum 1. April.

Verlin, 18. März. Amtlich wird mitgeteilt: Die kürz-
lich beſchloſſenen Gehalts- und Lohnerhöhungen ſowie die
durch die jetzige Teuerungswelle hervorgerufene Steigerung
der Materialpreiſe zwingen die Poſtverwaltung erneut
die erhöhten Ausgaben mit den Einnahmen in Ueber-

einſtimmung zu bringen. Allein durch Verringerung der
Ausgaben wird das nicht möglich ſein. Jnwieweit eine
Vermehrung der Einnahmen durch Tariferhöhungen ſtatt
finden kann, wird aber erſt beurteilt werden können, wenn
ſich die Wirkungen der letzten Gebührenerhöhungen genauer
überſehen laſſen. Zum 1. April wird eine Tariferhöhung
nicht erfolgen. Vorher wird jedenfalls erſt im Benehmen
mit den zuſtändigen Stellen, auch dem Verkehrsbeirat, ge

werden.

fünfzehn Jahren als zwiſchenſtaatliches Organ für deutſch
polniſche Streitfragen vorgeſehen iſt. Das Amt dürfte wahr
ſcheinlich in dem neuen Landgerichtsgebäude untergebracht

Ein neuer Aufſtand gegen die engliſchen Unterdrücker

Nairobi (Brit. Oſtafrika), 18. März. Infolge der am
15. März erfolgten Verhaftung des Aufwieglers Tuku dran-
gen etwa 1009 Eingeborene vom Stamme der Kikuyns
n Nairobi ein und forderten die n Thukus. Es

entſtanden Unruhen. Die Menge hielt die Sänften an und
zwang die Europäer, zu Fuß zu gehen. Es gelang der
bewaffneten Polizei nicht, die enge zu zerſtreuen.

Eine große Anzahl Eingeborener aus dem Jnnernhaben ſich der Bewegung der Kikuyus angeſchloſſen. Die
erbeigerufenen Truppen gaben Feuer und zerſtreuten die
ingeborenen, von denen etwa 20 getötet und dreißig

verletzt wurden.

e e ergehen ſih der
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Götzendämmerung.
Der Glaube der deutſchen Arbeitermaſſen an die Jnter

nationale, an die „Solidarität“ des Proletariats, wird
wankend. Darüber können all die Tagungen der verſchiedenen
„Jnternativnale 2, 2 1/2 und 3“ nicht hinwegtäuſchen.
Zwar die Jdeologen, die Unentwegten werden nicht alle,
Beſonders unter den Führern und je mehr ihnen die
Führung aus der Hand gleitet. Die Maſſen glauben nicht
mehr an die berühmte, rettende „Solidarität“. Die
„Genoſſen“ in den Feindländern unterſcheiden ſich an
Chauvinismus von der „Bourgeoiſie“ kaum um ein paar
Grad. Ehe ſie ſich an den gleichen Tiſch mit den deutſchen
„Genoſſen“ ſetzen, müſſen dieſe Deutſchlands Schuld am
Kriege bekennen und ſeine „moraliſche“ Reparationspflicht.
Und dann? Hilfe? Nichts! Sie haben keinen Einfluß auf
ihre Regierungen und geben ſich auch gar keine Mühe,
irgendwie „mäßigend“ auf den „Nationglismus“ einzuwirken

Die ſozialiſtiſchen Maſſen erwachen allmählich ernüchtert
aus ihren „nationalen“ Träumen. Aus den Grenzgebieten
macht ſich ein immer ſtärker werdender Druck in dieſer
Richtung bemerkbar auch aus dem beſetzten Rhein
lande. Kein Wunder. Der Nationalismus der Feinde wollte
ſie ſamt deutſchem Lande annektieren. Da gewinnen die
Begriffe „Heimat“ und „Vaterland“ wieder Leben und Kraft,
der „Jnternationalismus“ verblaßt. Und wie kräftig die
Bekehrung iſt, dafür eine ſozialdemokratiſche Stimme aus
Schleswig. Dort müßte und müſſen heute noch die Sozial-

r eauf deutſches Lnd zu erwehren. Die Dänen werfen der
Sozialdemokratie darum vor, daß ſie im „Fahrwaſſer der
Alldeutſchen“ ſegelten. Selbſt dieſer fürchterliche Vorwurf
ſchreckt dieſe nicht. Die ſozialdemokratiſche „Flensburger
Volkszeitung“ gibt der däniſchen „Neuen Flensburger
Zeitung eine ſehr bemerkenswerte Antwort darauf. Wir
geben im folgenden das weſentliche daraus wieder:

Vielleicht iſt Herr Hermannſen der Anſicht, daß ein
Sozialdemokrat ſeine Heimat nicht lieben und ſich nicht
zu ſeinem Vaterland bekennen darf. Es gab eine Zeit, in
der die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Deutſchlands den Gedanken
der Jnternationale hegte und pflegte. Bei allen größeren
Streiks und politiſchen Kämpfen waren es die deutſchen
Arbeiter, die durch Aufbringung großer Geldmittel ihré
Solidarität und das Gefühl der internationalen Zuſammen-
gehörigkeit betonten, ſo z. B. bei dem Generalſtreik in
Belgien, bei dem großen Kampf in Schweden uſw.. Dis
anderer Länder brachten nur lächerlich geringe Mittel auf
oder begnügten ſich gar mit einer Sympathieerklärung.
Die deutſchen Arbeiter waren es, die ſich in jeder Hinſicht
als Träger der Jnternationale des Proletariats bewieſen
haben. Dann kam der Krieg. Die internationale organiſierte
Arbeiterſchaft platzte wie eine Seifenblaſe, Nativnalismus
trat an ihre Stelle. Wir ſahen und ſehen noch heute zu
einem großen Teil die Arbeiter der Ententeländer im

gegen

g i geleitet waren, wie die Arbeiter der Ententeländer.

wenn eine Verbeſſerung ihrer Lebenshaltung Krieg endete die tionnud eine Erhöhung der Löhne nach kann. Und nun ging die deutſche Arbeiterſchaft dazu über

wigſchen Arbeitern rauben wollte, ka

Nationalbewußtſein ſchwelgen. Welcher organiſierte
Arbeiter weiß zum Beiſpiel nicht, wie ein Havelock Wilſon

die deutſchen Seeleute wütete, wie Branting
Schweden), wie faſt ſämtliche franzöſiſche Sozialiſten und
zum Teil auch italieniſche gegen die deutſche
Arbeiterſchaft loslegten, nur, weil ſie genau ſo irre

Der
mit der Niederlage Deutſchlands; die Revolution

anf den Trümmern des alten kaiſerlichen Deutſchlands
ein neues deutſches Reich zu bauen. Noch iſt es ja nicht
gelungen, den Staat, der ihnen wohlgefällt, auszubauen.
Haß und Rachgefühl der Entente, beſonders der Franzofen,
hinderte es.

Aber eines lernte die deutſche Arbeiterſchaft wieden
erkennen, ſie lernte von den Arbeitern der Ententeländer
daß die Worte Heimat und Baterland doch kein leerer
Begriff ſind. Weil man Heimat und Vaterland den ſchles-

m hier die Heimat-und Vaterlandsliebe zur vollen Entwicklung. Nicht chauvi
niſtiſche Hetzereien, nicht Beſtechungen durch Geldmittel und

ſonſtige Geſchenke entfachtendie Heimatliebe der ſchleswigſchen
Arbeiter zur vollen Glut, ſondern die Erkenntnis, daß Keimat
und Vaterland höchſtes Gut ſind, und daß man ihnen
dieſes Gut in unehrlichem, ſchmutzigen Kampfe rauben wollte.
Darum kämpften ſie einen ehrlichen Kampf für ein Verbleiben
bei Deutſchland. Und als der Kampf vorbei, die Entſcheidung
getroffen, da ſtreckten die Flensburger Sozialdemokraten
durch die „Flensburger Volkszeitung“ die Hand zur Ver
ſöhnung aus. Wer aber ſchlug ſie aus? Die däniſchen
Chauviniſten! Von ihrer Seite wurde der gemeinſte und
ſchmutzigſte Kampf inſzeniert. Durch Beſtechungen, durch
Geſchenke aller Art, durch Verdummung, kurz, mit den
allerverwerſflichſten Mitteln ging man dazu über, Deutſ
in ibrer deutſchen Heimat zu bekämpfen. Da blieb n



nichts Abrig, als uns zu wehre n. Das aber
tun bis zum letzten Augenblick.w. Crispiens: „Jch kenne kein

terland, das Deutſchland heißt. Da iſt auch keine Rede
ehr von der alleinigen S uld Deutſchlands am Kriege.
je lange währt's noch, bis der Sturm von den Grenzmn

er das g. orbene Reiſig der Berliner Führer hinwegfegt?

c m—jm—Preußiſcher Landtag
Berlin, 17. März.

Das klingt anders als

Die Vorlagen zum Aufbau der Waſſerkräfte von er
Weſer und Main n in dritter Beratung nach JeanNusſprache angenommen. Die Vorlagen ſehen den t
wirtſchaftlichen Betrieb vor. Dann wird die zweite

Beratung des Handelsctats
im Abſchnitt gewerblicher e g. fo

W der Einzelberatung erklärt Miniſter ering auf
ſeine Anfrage des Abg. Heidenreich Deutſche Volkspartei),
er bemühe ſich, eine beſſere Beſoldung der Handels und
Bewerbeaufſichtsbeamten zu n. Zu ſem nrden Vertreter der Arbeiter und Angeſtellten aus allen

erkſchaftlichen Richtungen herangezogen.
Der Etat wird bewilligt.
Er folgt dann die zweite Beraktu des vom Abg.Hominteus (Demokrat) beantragten ne nach

dem für 1922 und 1923 auf Gemeindebeſchluß bis zur end
itigen Veranlagung der Realſteuern die im Vorjahr er
enen Steuerbe vorläufig weiter zu zahlen ſind, je

ch höchſtens während des erſten e jahres des Rech-
ungsjahres. Der Geſetzentwurf wird in zweiter und dritter

Beratung ohne Debatte angenommen, ebenſo die Er
gänzungsvorlage zum W über die Zuſchläge zur Grun d-
erwerbsſteuer, durch die das u rregelt wird. Zur erſten Beratung kommt hierbei der Ge
etzentwurf über die Bereitſtellung von weiteren 100 Mil

nen Mark zur Urbarmachung von ſtaatlichen Mooren in
den Provinzen Hannover und Schleswig Holſtein. Die Vor
lage geht in den Siedlungsausſchuß. Der ſozialdemokratiſche
Antrag auf Vorlegung eines Moorſchutzgeſetzes wird an
genommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über
die Neuordunng der kommunalen Verfaſſung nd
tung in ver Pſtmark.

Der Entwurf will u. a. aus den Kreiſen Schlochau,
latow, Deutſch-Krone, Netzekreis, Stadt Schneidemühlk,
chwerin a. d. W., Meſeritz, mſt und Frauſtadt die Pro

vinz „Grenzmark Peſen-Weſtprenßen“ bilden.
Abg. Kätz el (Soz.) lehnt aus praktiſchen

die Vorlage ab. Die neugeplante Provinz würde bei ihrer
kleinen Bevölkerung und ungünſtigen geographiſchen Lage
ein Unglückskind ſein.

Die Abgg. Leid (Unabh.) und Dr. Meyer (Komm.)
Prechen ſich gleichfalls ablehnend aus.

Die Wbgg. Lewin (DVP.), Mallach (Zentrum) und
v. Plebwe (Du.) begrüßen dagegen die Vorlage. Es ſei
eine nationale Pflicht den dertſchen Gedanken in dem vom
polniſchen Nationg'ismus umbrandeten Grenzmarkgebiet durch
Zuſammenfaſſung ſeiner Bewohner im Rahmen eines eigenen
Provinzialverbandes zu wahren.

Die Vorlage geht an den Verfaffungsausſchuß.
Abg. Dr. Berndt (Dem.) begründet hieranf einen An

trag auf ſofortige Auflöfung der Familienſideikommiſſe unter
angemeſſener Abfindung der Agnaten.Abg. Beyer (Ztr.) bekäuwft den Antrag, der gegen
die Verfaſſung

Abg. Deerberg (Dun.) und Abg. Graf Stolberg
V. gleichfalls gegen den Antrag aus,

t

ſprechen ſth

e ihren Antrag hin dem Rechteausſchuß überwieſen
r

Dann beginnt die zweite Beratung des Forſtetats, die
nach Entgegennahme des Ausſchußberichtes auf Sonnabend
vertagt wird.

Aus Stadt uns Umgebung
Oknki.

Ein freudiges Bekenntnis tönt aus dem Namen des
„morgigen Sonntags: „Meine Augen ſehen ſtets zu dem
Herrn, denn er wird meinen Fuß aus dem Netze ziehen
Es gehört zum Weſen der Religion überhaupt, daß ein
Menſch nach übernatürlicher Hilfe verlangt und auf dieſe
Hilfe vertraut. Das Chriſtentum aber iſt Erlöſungsreligion
in einen ganz beſonderß tiefen Sinne, ja im tiefſten Sinne
ſchlechthin, inſofern, als hier die Erlöſungsgewißheit durch
eine einzigartige, hellsgeſchichtliche Gottesoffenbarung kund-
getan, d. h. in der Perſon Jeſu von Nazareth zuſammen
gefaßt und verkörpert worden iſt. Auf Grund der Erlöſungs-
tatſache darf der Chriſt mit einem ganz neuen, ununmſchränk-
ten Vertrauen zu ſeinem Herrgott emporſchauen, und das alt-
teſtamentliche Pſalmenwort gewinnt einen neuen, unſagbar
tröſtlichen Jnhalt: „Jch hebe meine Augen auf zu den
Bergen, von welchen mir Hilfe kommt.“ Es gibt ſo mancher
let „Netze“, in welche ein menſchlicher Fuß ſich verſtricken
kann. Unendlich viele Lebensrätſel ſteigen uns tagtäglich
auf, und Zweifel und Verzweiflung, Kummer und Sorgen,
Krankheit und Tod geben uns zu denken. Der bloße Hin
weis auf die Natürlichkeit alles Geſchehens und Vergehens
iſt ein ſchwacher und nur ein vorübergehender Troſt Wir
brauchen keine religiöſe Erklärung für die Welt um uns und
in uns, und erſt, wenn wir eine befriedigende Gottes-
anſchauung haben, erſt dann können wir auch von einer
wirklich brauchbaren Weltanſchauung reden. Es iſt keine
ſubjektive Einbildung einzelner Gottſucher, ſondern es iſt
eine Tatſache der perſönlichen inneren Erfahrung als ſolcher,
ein beſſeres Jch in der Menſchenbruſt ſein Selbſtbewußtſein
irgendwie in harmoniſchen Einklang zu bringen ſucht mit
einem ungabweisbaren Gottesbewußtſein. Wohl, man kann
dem fetzteren auch bewußt widerſtreben, aber leugnen kann
man's nicht, und ſehr richtig ſagt der Pſalmiſt: „Die Toren

4 n Ijprechen in ihrem Herzen: es iſt kein Gott.“ Der Atheismus
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iſt ſomit eigentlich eine große Gevanrenloſigkeit. Alle Phiks
fſophie tann das Bekenntnis der man darf ven Ausdruck
hier einmal anwenden. „von Natur chriſtlichen Seele“
nicht aufheben oder durch etwas Beſſeres erſetzen: „Meine
Augen ſehen ſtets zu dem Herrn, denn er wird meinen Fuß
ans dem Netze ziehen.“ Man ſoll andererſeits aus dem
Glauben kein verſtandesmäßiges Wifſen konſtruleren worlen,
ſondern beiden Gebieten, die ihnen nun einmal eignenden
Sphären ruhig überlaſſen! Der chriſtliche Erlöſungsglaube
mit ſeiner religiöſen Gewißheit kann nicht durch logiſche
Schlüſſe hinwegdisputiert werden; ebenſo wenig aber kann
er dadurch geweckt und geſtärkt werden. „Mit dem Herzen
glanbt man,“ ſagt die Bibel, und nur ſo kann man zu dem
Herrn ſchauen, der uns von allem Uebel erlöſen und mit
ſeiner dauernden Gnade beſchenken will

Semeiner Bubenſtreich.

Jn einer der letzten Nächte waren auf dem Preußen-
platz am hinteren Gotthardtteich Wüſtlinge an der Arbeit,
die alles vernichteten, was die Mitglieder B. C. Preußen
in kanger Arbeit, mit Mühe und Koſten ſich erſchafft haben,
in einer Nacht zu einer Trümmerſtätte verwandelten. So
wurden die Tiſche, Stühle, Bänke und alle in der Um-
kleidebaracke befindlichen Gegenſtände zertrümmert. So
müſſen denn die Mitglieder alles erfchaffte von neuem
aufhauen „und womöglich erleben ſie noch, daß ſich der
gemeine Racheakt, um den es ſich wahrſcheinlich handelt,
wiederholt. Der B. C. Preußen ſetzt eine Belohnung aus für
denjenigen, der ihm die Täter namhaft macht, damlt der
Verein ſie gerichtlich belangen kann.

Kleinreuntuerfürßarge.

Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Alle Kleinrentner unſerer Stadt. die auf Zuſchuß aus

Reichs bezw. Staatsmitteln Anſpruch erheben, wollen ſich
umgehend in unſerem Amtszimmer (neues Rathaus 1. Stoch)
Nr. 106 melden. Mitglieder des Rentnerbundes wollen
ihre Meldung nicht bei uns, fondern bei dem Vorſtande
des Rentnerbundes bewirken. Anträge die nach dem 31. März
d. Js. eingehen, dürfen nicht mehr berückſichtigt werden.

Als Kleinrentner werden nach den ergangenen Be-
willigungsgrundſätzen diejenigen Einwohner angeſehen, die
ſich vor dem 1. Januar 1920 für das Alter oder die
Erwerbsunfähigkeit ein Vermögen (auch Rente) mit einem
Jahreseinkommen von wenigſtens 600 Mark ſichergeſtellt
haben und jetzt Alters oder Erwerbsunmöglichkeit im
weſenttichen auf dieſes Jahreseinkommen angewieſen ſind.
Jhnen können bedürftige Perſonen gleichgeſtellt werden, die
wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen keine Arbeit
finden können, denen aber aus Vorſorge ihrer Angehörigen
ein entſhrechendes Einkommen gefſichert iſt.

Aerzte und „vertragsloſer“ Zuſtand.
Aus Aerztekreiſen erhalten wir folgende Zuſchrift:

Die jetzige Tenerungswelle iſt ſo überraſchend und ſr

Verträge, die meiſt für längere u abgeſchloſſen ſind, nich
Schritt mit ihr halten können. Jn ihrer wirtſchaft

ichen Not müſſen die Aerzte, da ſie im weſentlichen auf die
Einnahmen aus den Kaſſenhonoraren angewieſen ſind und
da die Krankenkaſſen kein Verſtändnis für die Nöte threr
Kaſſenärzte haben, mit den modernen Mitteln der Organir-
ſation ſie zwingen, die ärztliche Arbeit ſo zu entlohnen, wie
ſie zeitgemäß iſt und von allen arbeitenden Bevölkerungs
ſchichten verlangt wird. Wie es mit dem ärztlichen
Honorar, ſoweit es die Kaſſen betrifft, gegenüber dem
Lohn der Arbeiter und den Gehältern der Beamten ſteht,
geht aus einem Vergleich hervor. So betrug ſchon am

Oktober 1921 der Lohn beim gelernten Arbeiter das
14,7 fache, beim angelernten das 17, 43 fache, und beim un-
gekernten das 21,98 fache des Friedensſatzes. Das Gehalt
der höheren Beamten war um den 8,55 fachen, der mittleren
um den 8,81 fachen und der unteren um den 13,76 fachen
Betrag geſtiegen. Und die Aerzte?“ Man wagt es,
ihnen das 3 bis 4fache der abſolut unzulänglichen Friedens
ſätze ſeitens der Kaſſenverwaltungen zu bieten. Dieſer Ver-
gleich fällt für die Aerzte gegenüber den anderen Berufs-
grudpen inſofern bei weitem noch ungünſtiger alls, als die
Aerzte von ihrem Einkommen einen gewiſſen Betrag an
Umſatzßtenern abzurechnen haben neben den täglichen enormen
Berufsnnkoſten, die einen großen Teil ihres Einkommens
„verſchlingen. Zum anderen genießen die Aerzte keinerlei
ſtaatliche Fürſorge, weder für ihre eigene Perſon bei Krank-

heit oder Jnvalidität noch beim Fortfall für ihre Familie.
Daß ſich dieſe Verhältniſſe für die Aerzte, die an lang-
friſtige Verträge gebunden ſind, bei der täglich ſteigenden
Teuerung dauernd verſchlechtern, dürfte ohne weiteres ein
leuchten. Die Aerzte, die bisher geduldig auf ihre Koſten
das Gedeihen der Krankenkaſſen ermöglicht haben, können
es ſchon im Hinblick auf das Wohl der Verſicherten nicht
dulden, daß ſie im wirtſchaftlichen Kampfe zerrieben und
proletariſiert werden. Jhre wirtſchaftliche Vertretung der
„Verband der Aerzte Deutſchlands zur Wahrung ihrer wirt-
ſchaftlichen Jnterefſen“ (Leipziger Aerzte-Verband) hat

deshalb beſchloſſen, den Krankenkaſſen im deutſchen Reiche
mitzuteilen, daß, wenn bis zum 1. April 1922 nicht zeit-
gemäße wirtſchaftliche Vereinbarungen getroffen ſind, die
Aerzte auf Grund des Paragraphen 626 B. G. B. von
ihren Verträgen mit den Krankenkaſſen zurücktreten werden.
Das können ſie, da ein Reichsgerichtsurteil vom 25. 10. 21
entſchieden hat, daß, wenn Verhältniſſe eintreten, die bei
Abſchluß der Verträge nicht vorauszuſehen waren, den
Aerzten nicht zugemutet werden kann, ſolche Verträge ein-
zuhalten, und daß ſie dieſe kurzfriſtig kündigen können.

Es wird alfſo, wenn keine Einigung zuſtande kommt,
am 1. April 1922 der „vertragsloſe Zuſtand ein-
treten. Das iſt aber keineswegs ein Aerzteſtreik. Die Aerzte
werden wie bisher alle Kaſfenkranken in und außer

dem Hauſe behandeln, aber nicht als Kaſſenmitglieder, ſondern
als Privatkranke.

Jn der ärztlichen Verſorgung tritt alſo keine Lücke ein,
nur verzichten die Aerzte auf die Vermittlungsrolle der
Krankenkaſſen, die ſich zwiſchen Arzt und Patient einge-

unheimlich ſchnell anſchwetlend gekommen, daß die ärztliche

Freie Volkskirche.

Am Dienstag, 8 Uhr abends, hält Sup. feſſorunſer im h e
Bithorn einen
Gegenwart

ortrag: Das Vateru

Berein für Heimatkunde.

t am Aertag abend 8 Uhr im zog Chriſtian“ ſeins
Monatsverſammlit Näh i 8mug ab heres Anzeige.

Befandene Reifeprüfung.
Die Merſeburger Lothar Rancke und Fritz Hicke

thier legten in Sangershauſen die Reifeprüfung ab. Beide
beabſichtigen Jurag zu ſtudieren.

Elerderſtelle Karlsſtraße 4.

Unnahme ner jeden Mittwoch den9 12 Uhr Karleſtraße 4 gegen kung.
Frauenvartrag.

Am Montag hält die verw. Frau Dr. Littmann
im „Tipoli“ einen Vortrag für Frauen. Wie uns

handelt es ſich um einen durchaus einwandfrelen

Dem Reichsbund der K. K. u. K.

iſt es gelungen, für ſeine Mitglieder billige Anzüge zu be
ſchaffen. Der Verkauf findet in der Beratungeſtunde am
Mittwoch, im „alten Deſſauer“ ſtatt.

Den Berliner Brief
finden unſere Leſer heute im Hausfreund.

Der Landlieferungsverband Provinz Sachſen
hielt am 8. März 1922 ſeine zweite rin ab. Auf Antrag des Landkliefernngsverbandes i
die Enteignung für die Rittergüter Gatersleben-Nachterſtedt,
Oſterholz und Anleben und einer e ſelbſtöndigen
Bauernſtelle in Schotterey mit einer atgrege von

1336,75,04 ha, für Anliegerſiedlung in Höhe von 173,88,33
ha, für zul z erklärt. Jm Wege des Vorkanferechtes
wurden ab Herbſt 1920 für die gemeinnützige Siedlungs
unternehmen 982,63,21 ha, bereitgeſtellt. Seitens der Ver
bandsmitglieder wurden: a) Freiwillig oder durch Ver
mittlung des Kulturamtes für Siedlung und Bauzwecke
verkauft 894,32,00 ha, b) Jm der Pacht mit Kauſ-
anwartſchaft bereitgeſtellt 856,95,00 ha, e) mit und ohne
Vermittlung der Kukturämter einſchließlich der Landabgabe
für Jnduſtriearbeiter und Schrebergärten pachtweiſe zur
fügung geſtellt 11 924,95,00 ha.

Für die Unterbringung der vertriebenen Deutſchen aus
den abgetretenen Oſtprovinzen ſind die erforderlichen Maß
nahmen eingeleitet.

Der Verbandsbeitrag für das Jahr 1922 beträgt 1,20
Mark pro ha landwirtſchaftlicher Nutzfläche. Zur weiteren
Förderung der Siedlung hat der Landlieferungeverband

rovinz Sachſen 10 Millionen Mark durch Ausgabe einer
bligationenanleihe bereitgeſtellt.

Stadttheater Halle-
„Silhelm Tehl.

Wenn das halliſche Stadttheater ſeine Pforten nur
zweimal in der Woche den gewöhnlichen Sterblichen öffnet
an den übrigen Tagen finden nichtöffentliche Vorſtellungen
für „Organiſierte“ ſtatt ſollte es wenigſtens dann dem
kunſtliebenden Publiküm ein anderes Stück bieten als die
geſtrige „Tell“ Aufführung. Damit ſoll nicht etwa „Wilhelm
Tell“ als etwas Unzeitgemäßes, als eine überlebte Fret
heitsduſelei w. werden, im Gegenteil: heute
mehr denn je empfinden wir die Leiden des Schweizer
volkes mit, können uns aufrichten an ihrem ungebeugten
Sinn und hoffen, leider nur hoffen, daß auch unſerem Bolk
einſt ein Rütli-Schwur beſchieden fein möge. Wir wollen
ſein ein einig Volk von Brüdern, in keiner uns trennen
und Gefahr. Dieſe geſtrige Aufführung ließ jedoch völlig
kalt; vor allem in den erſten Szenen vermochten die Dar-
ſteller kejnen Kontakt mit den Zuſchauern zuſtellen, nur
wenige Szenen ſchwangen ſich zu beacht r Höhe auf.

Eugen Teuſcher als Tell wurde an den Stellen, an
denen ſich die Reckenhaftigkeit des Befreiers offenbaren ſollte,
den Anforderungen niht vollauf gerecht; im übrigen konnte
er gefallen. Die anderen Darſteller erhoben ſich kaum
über eine durchſchnittliche Leiſtung.
Vor allem ließ jedoch die Jnſzenierung zu wünſchen übrig.
Jſt es überhaupt eine Tell-Aufführung, die nicht mit dem
hübſchen Fiſcherliedchen: „Es lächelt der See, er ladet
zum Bade“ beginnt Ferner die Rütli-Szene: nicht wethe-
voll „nicht geiſterhaft genug; bei der Apfelſchuß-Szene ſtört
es ſehr, daß der Knäbe Tell nicht auf der Bühne ſteht
techniſch ließe es ſich machen, indem man ihn an einen
aum ſtellt). Ueberhaupt ließ die Jnfzenierung alles ver-

miſſen, wodurch moderne Bühnenkunſt, etwa die Stilbühne,
den Geſamteindruck wirkungsvoller geſtalten könnte. Dr. H.

c o

Aus Kreis und Nachbvarkreiſen
Streik der HaleHeitſtedter Eifenbahn.

Halle, 17. März. Die Arbeitnehmer ſowohr im
Fahrdienſt als auch in der Werkſtatt bei der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn haben geſtern ſämtlich die Arbeit niedergelegt,
weil die Direktion einen am 14. d. M. gefällten Schieds
ſpruch nicht anerkannte. Durch dieſen Spruch ſollten die
Stundenlöhne um 1 bis 2 Mark, nach dem Lebensalter
geſtaffelt erhöht werden. Die Verwaltung hat aber von
dieſen Zulagen pro Stunde 30 bis 60 Pfennige abgeſtrichen.
Dieſes Vorgehen wurde damit begründet, daß durch eine
Erhöhung nach Vorſchlag des Schlichtungsausſchuſſes die
Löhne diejenigen der Staatsbahnarbeiter überſteigt, was unzu-
läſſig ſei. Deſſen ungeachtet ſind aber die Arbeiter un-
gefähr 200 Mann ſtark in den Ausßand getreten.

Die Beamten haben ſich der Bewegung nicht ange-

ſchoben haben, d. h. es tritt der natürliche Zuſtand zwiſchen
dem Kranken und ſeinem Arzt wieder ein.

ſchloſſen. Der Perſonenverkehr wird mit geringer Ein
ſchränkung Fortfall zweier Zugpaare im Nahverkehr

aufrechterhalten.
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Aus Provinz und Reich
Ausſchreitungen der Müllkutſcher in Verlin.

Berlin, 18. rn Geſtern iſt es in Berlin zu
Ausſchreitungen der nden Mülltutſcher men. Jn
der Köpenicker Straße ſtürzten ſich etwa dreißig Skrei-
kende auf einen Müllwagen n warfen ihn mit ver
einten Kräften um. Darauf ergriffen ſie die Flucht.

Ein 20 Millionen- Diebſtahl aufgedeckt
Berlin, 17. März. Aus für Rumanien beſtimmten

Güterſendung waren kürzli Kiſten und Ballen ver
chwunden. Die Berliner minalpolizei hatte ermittelt,
daß der Diebſtahl nur in lin h worden ſein
konnte, und als Täter den Spediteur t, dem die
Hüter zum Transport anvertraut waren, und ſeinen lang
ährigen Jnſpektor gehe w tgeſtellt. Das geſtohlene Gnt,
d a r mag 0 vonen Zagrherdt denigentümern vo n re erklärte, er habe den dekne aus Rache dafür begangen, daß

die Rumänen plötzlich die Vergütung für den Spediteur von42000 Mark an 1500 Mark je Sendung herabdrücken wollten

Ein Nachſpiel zu ven Waffenſchiebungen in Thüringen.

Nordhauſen, 18. März. Wegen Diebſtahls und Urkun
denfälſchung wurde von der hieſigen Strafkammer der Fabri-
kant Sauerbrei aus Suhl, der bei den enim Herbſt des vergangenen Jahres eine große Rolle gejplent

hatte, zu drei Jahren Gefängnis bei dreijährigem Ehrverluſt
verurteilt. Sauerbrei hatte verſucht, einen Blankoſcheck, den
er einem Beauftragten des Reichsſchatzminiſteriums ger
legentlich einer Aktion nach beſchlagnahmten Wa I ge
tohlen und mit einem Betrage von über zwei llionen

ausgefüllt hatte, bei Banken in Sangerhauſen einzu
en.

Landarbeiterſtreik.

Pſchersleben, 17, März. Die Landarbeiter haben hier
den Streik S und die Arbeit bereits m r
Luch im Kreiſe Wanzleben ſind die Landarbeiter in den

Streik getreten.

Eine Falſchmünzerbaunve vor Gericht.
Düſſeldorf, 18. März. Wie der „Lokalanzeiger“ mel-

det, ſtehen Schwurgerichtsverhandlungen gegen eine etwa
undertkopfige Falſchmünzerbande bevor. Die Falſchmünzeratten die Herſtellung und Verbreitung falſcher Duſſelvorfer

tadtgeldſcheine über 20 Mark „holländiſcher Eingulden
ſcheine, falſcher Einkommenſteuermarken und falſcher Fünfzig-
markſcheine betrieben. Der Hauptſitz der Bande war Köln,
wo die Geſellſchaft nacheinander elf Werkſtätten betrieben
hatte. Der erſte Schwurgerichtsprozeß richtet ſich gegen
zehn, der zweite gegen 40 Angeklagte.

Terrer im Gerger Stavtparlament.
Gera (R.), 18. März. Jn der jüngſten Gemeinde-

ratsſizung erſchienen Hunderte von Angehörigen der USP.
und der Kommuniſten, die zum Teil mit in die Ver-
ringen hineinredeten. Gegneriſchen Rednern wurde mit

erprügeln gedroht, a daß ein mehrheitsſozialiſtiſches
Gemeinderatsmitglied die ſchriftliche Erklärung abgab, nicht
eher wieder einer Sitzung beizuwohnen, bis die Sicherheit
T Reweknderatemitgideder bei den Sitzungen gewährleiſtet

rd.

Bert, ugniebulier Fefſelballon-Aufſtieg.

Paris, 18. März. Auf dem Flugplatz von Angres
brach beim Aufſtieg eines Feſſelballos das Kabel und drei
Soldaten wurden mit in die Luft geriſſen. Zwei von ihnen
ließen ſich in einer Höhe von etwa 30 Meter
wobei einer tödliche Verletzungen erlitt. Der dritte Soldat
wurde von dem Ballon fortgetragen. Der Ballon befand
ich, als ein zur Rettung des Soldaten aufgeſtiegener Flieger
hm nahekam, in einer Höhe von 2000 Meter und verſchwand

dann in den Wolken.

e

Bunte Zeitung
Höhlendünger die „Nettung Deſterreichs.“

Während des Krieges ſind in den öſterreichiſchen Alpen
grodartige Höhlengebiete entdeckt worden. Jhre Erforſchung
iſt zwar für die Wiſſenſchaft ſehr wichtig, aber ihre größte
Bede tung liegt auf wirtſchaftlichem Gebiet. Abgeſehen von
ver Belebung des Fremdenverkehrs beſißzen die Höhlenboden
des Dachſtein- und Tennengebirges einen unmittelbaren
Wirtſchaftswert, nämlich den Höhlendünger. Durch das im
öſterreichiſchen Parlament eingebrachte „Höhlendüngergeſetz“
iſt das geſamte Vorkommen an dieſem wertvollen Gute
als Staatseigentum erklärt und eine ſtaatliche „Höhlen-
kommiſſion als Behörde für Höhlenfragen eingeſezt worden.
Faſt alle Höhlen beſitzen, wie die „Umſchan“ Frankfurt
a. M.) berichtet, einen geradezu unerſchöpflichen Reichtum
an prähiſtoriſchen Fäkalien und Knochenablagerungen, welche
meiſt unter meterhohen Schichten jahrhundertalten Fleéder-
mausguanos begraben liegen. Die Vorräte laſſen ſich ziffern-
mäßig noch nicht feſtſtellen, weil die Unterweltgebiete bei
weitem noch nicht reſtlos durchforſcht ſind. Auch bei ganz
beſcheidener Einſchätzung kann ſchon die Förderung eines
geringen Bruchteiles des im Höhlengebiete liegenden Düngers
hinreichen, um die geſamten Kriegsſchulden Oeſterreichs zu
decken. So z. B. läßt allein die Drachenhöhle bei Mixnitz
(Steiermark), obwohl ſie nur mäßige Ausdehnung hat, ſchon
jetzt einen Ertrag von mehr als ſiebeneinhalb Millionen
Kilogramm reiner Phosphorſäure im Werte von mindeſtens
225 Millionen Kronen erwarten. Sobald die Aufräumungs-
arbeiten weiter fortgeſchritten ſind, wird ſich die Ausbeule
vorausſichtlich auf das Doppelte erhöhen. Eine halbe Milli-
arde aus einer einzigen Höhle! Dabei ſind in Oeſterreich
bereit mehr als 160009 Höhlen entdeckt und begongen, und
große unterirdiſche Gebiete harren noch der Erforſchung.

Der verherte See.
Es iſt allgemein bekannt, daß es im Jnnern des Erd

körpers große Höhlen gibt die ſich oft weithin ziehen, und
in denen nicht ſelten beträchtliche Bäche ſtrömen. Eine der
merk würdigſten dieſer Art i die Höhle von Adelsberg, in

W durchbeguſt von dem woaſſerreichen Poigk- oder
ukabhach, durch den man ſie gülein vetreten kann, Sie jſt

über zwei Stunden lang, und enthält einen großen Teich,
der weiteres Vordringen bis jetzt verhindert hat, weil man
erſt ein Fahrzeug erbauen müßte, um ihn überſchiffen u
können. Darf man den Verſicherungen der meiſten Reiſenden
Glauben ſchenken, ſo würden hier an meheeren Stellen ſich
öhlungendarbieten, welche die größten Kirehen, wie die

Löchſten Türme in ſich bergen könnten. In der N

Die Frucht gedeiht vortrefflich und die Ernte iſt meiſtenteils

Paris, 18. März. (Eig Drahtber.) Wie bereits ge-
meldet, iſt die Entſcheidung der Reparationskommiſſion Uber
die Stundungsfrage auf Montag verſchoben worden. Grund-
ſätzlich ſcheint die Entſcheidung aber bereits gefallen zu
ſein. Der Hauptbeſtandteil der Entſcheidung wird in der
Finanzreform' und den Budget- Garantien beſtehen, die man
der Reichsregierung als Bedingung auferlegen wird. Wenn
dieſe Bedingungen nicht eingehalten werden ſollten, wird th
nach dem Willen der Reparationskommiſſion das Londoner
Abkommen wieder in Kraft treten.

Der franzöſiſche Finanzminiſter hat geſtern in der die
Finanzkommifſion der Kammer Erklärungen abgegeben, u. a.

Letzte Depeſchen
er Entſcee äß erſuch eirVor der Entſceidung der Reparationskommiſſton. en uneeke e he ich e beſtimmte

darüberr Aeußerung in ten der

Ilt

a) Ob Sie meiner Ausführung über die
Polizeibeamten beiſtimmen, b) ob ſich die entſprechende
Beſtimmu in ihren Satzungen befindet, e) ob ſie im
Falle der Verneinung der Fragt zu b zur Aufnahme einer
entſprechenden Beſtimmung in ihren Satzungen bereit ſind.

Hinſichtlich des Reichsverbandes der Polizeibeamten
Deutſchlands, zu dem ich reſſortmäßig keine unmittelbaren
Beziehungen habe, deſſen a jedoch m. E. für diem angdchloſfenen preußiſchen Verbände

bemerke ich zur grun en iihm während des Streiks herausgegebene „Weiſung“ den
von mir vertretenen Grundſätzen nicht gerecht wird. Was

Wirkſamkeit der Verbände im beſonders
aber in Zedten politiſcher Spannung,

über die Pariſer Finanzwminiſter- Konferenz u. vor allem über
die Reparationsfrage. Er teilte mit, daß die Konferenz
die Organifatton der Effektiv- Kontrolle erörtert habe. (Kon
trolle über die Zahlungen, die Deviſen, die Reichsbank und
das Budget.) Es ſei die Auffaſſung der franzöſiſchen Re
gierung, daß Deutſchland eine Auslandsanleihe aufnehmen
müſſe, um die reſtlichen Verpflichtungen zu erfüllen. Dieſe
Anleihe müßte durch grelfbare Einnahmen des Reiches ge
ſichert ſein.

Deutſchland liefert wieder Farbſtoffe.
Berlin, 18. März. Vor zwei Monaten hatte Deutſch

land die Farbſtofflieferung an die Pereinſgten Staaten
eingeſtellt, weil die amerikaniſche Regierung die ſogenannte
Textilallianz, die die Farbſto von den deutſchen Jn-duſtriellen übernommen hatte, t r anerkennen te,
Geſtern wurde nun den Amerikanern lt, Z. Deutſch
land auch weiterhin rn gemäß dem BPerſolller Ver
trag im Werte von drei lkiarden Dollars an Amerika
W (Und wie iſt der Konflikt behoben? Etwa
gar n

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 18. März. i Drahtber.) Der Dollar ſtandheute mittag 12 Uhr 280 282.

Severing an die Polizeibeomten.
Berlin, 18. März. Miniſter Severing hat gn diePolizeiverbände Preußens eine Verfügung gerichtet, n der

u. a. folgendes ausgeführt wird;
„Während des Streits habe ich abſichtlich vermieden,

die grundſätzliche Frage der Beamtenpflichten zu
einem Streik zu erwägen, da ich ſelbſt wie auch mein ganzes
Miniſterium t jeher ein und denſelben klaren Standpunkt
vertreten habe, das grundfätzlich der Beamtenſchaft ein
Streikrecht nicht zuzubilligen iſt; daß aber auch darüber
hinaus eine „Neutralität“ oder gar eine

rifft, 7 idarauf halten, daß die Verbände ſich jeder Einwirkung
auf die dienſtliche Tätigkeit der Polizeibehörden und be
amten zu enthaften haben.“

Tſchitſcherin über die GennarKonferenz.

Paris, 18. März. Tſchitſcherin ſandte an den Miniſter
räſidenten einen Funkſpruch, in dem er u. a. ausführt: Auf

Genuſer Konferenz könnten Sieger und Beſiegte, Sowjet
und Bourgevis- Regierungen gleichberechtigt nebeneinander
ſtehen. Weiter wird in der Note gegen die Verleumdun
kampagne gegen Rußland proteſtiert. Jm zweiten Teil
Note wird gez. daß die Intereſſen und e der
Ausländer in Rußland durch die gegenwärttge Geſetzgebung
in Rußland ausreichend garantiert ſeien. Ebenſo die

Freiheit des privaten Handels in Rußland gewährleiſtet,
wenn auch der Staat ſich die Kontrolle des auswärtigen Ver
Se vorbehalte. Die Note ſchließt mit der Bemerkung:

Sowfetregierung wird ſich 33 Genug begeben, um in
enge wirtſchaftliche mit allen Staaten zutreten, die ſich gegen n Unverlketzlichkeit ihrer wirt
ſchaftlichen und politiſchen aniſationen entſprechend Artikel
1 der Bedingungen von Cannes garantieren würden.

Eine engliſche Unterſtützung für Rußland.
London, 18. März. Jm Unterhaus fand geſtern eine

Debatte ſtatt über die Frage der rung eines An-
e der britiſchen er zur Verminderung der
ruſſiſchen d Von ſeiten der Wegen waren100 000 Pfund Stkerling vorgeſchlagen worden. s Par-
lamentsmitglied Barnes erklärte, 20 Millionen Rufſen ſeien
vom Hungertode bedroht. Mindeſtens 10 Millionen würden
dies Jahr ſterben, wenn nicht angemeſſene Schritte getan
würden, um die Ueberlebenden zu ernähren und Saat-
korn für die nächſte Ernte zu ſchaffen. Redner fragte, ob
die Regierung nicht mehr tun könne, als beabſichtigt ſet,
und ſchlug eine Zuwendung von 500 000 Pfund Sterling

Augen in Rußland re We übertrafen bei weitem
das ganze Jnferno. Der von Regierung vorgeſchlagene„Symphatiebe ekundung zugunſten einer der ſtreikenden Parteien in wirt- Zuſotzkredit von 100 000 Pfund Sterling wurde ange-

ſchaftlichen Kämpfen eine Verletzung ver Beamtenpflicht dar nommen.

ordentliche und durch ihre Schlünde, Waſſerfälle und dieTropfſteinBildungen beinahe noch ſo reef ch ſchönere, die BewinnAnszug
der Magdalena, deren Gewäſſer von einem rätjelhaften, 79. Wre dereidechſenartigen Tiere, dem proteus angunis, beledt wird. Preuß .Sübd. (245. Preuß Klaffen Lotterie
Eine nicht minder merkwürdige Naturerſcheinung in dem Klaſſe. 2. Ziehungstag 25. man 1022
noch wenig bekannten Krain bietet der Zirknitzſee dar. Er
iſt ungefähr zwe iStunden lang und eine Stunde breit.
Gegen Mitte des Sommers und wenn die Witterung trocken
i vſt,ermindert ſich ſeine Waſſermafſe zuſehends, bis ſie,
nach einigen Wochen „gänzlich verſchwindet. Man unter-
ſcheidet alsdann ſehr genau die Deffnungen, durch welche
das Waſſer abgelaufen iſt. Sie ſind bald ſenkrecht, bald
ſchräg und ziehen ſich gegen unterirdiſche Höhlen, die in
roßer Menge in den benachbarten Bergen vorhanden ſind.
Inmittelbar nach der Gewäſſer Verſchwinden wird der ganze

Raum den ſie kurz vorher bedeckten, gepflügt und beſät.

ſehr ergiebig. Gegen Herbſtende und ſobald ſtarke Regen-güſſe eintreten, kehrt das Waſſer durch dieſelben unter
irdiſchen Kanäl ezurück, ſo daß es bald angefüllt und mit
Fiſche jeder Art bevölkert iſt. Das Verſchwinden und
Wiedererſcheinen der Gewäſſer findet regelmäßig in den-
ſelben Zeitpunkten ſtatt, ausgenommen bei außerordentlicher
Witterung, welche dies Phänomen beſchleunigen oder ver-
zögern kann. So geſchieht es manchmal, daß ſtarke Gewitkter-
regen das Waſſer durch die unterirdiſchen Kangale empor-
treiben und einen Teil des Beckens anfüllen laſſen. Doch
verſiegen ſie bald wieder, um erſt im Spätherbſt mit er-
neuter Gewalt zurückzukehren.

Eingeſandt
Nach einer v im geſtrigen Blatte hältMontag Abend der Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen

Süd und Weſt ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Ein er
freuliches Zeichen, daß auch hier wieder erkannt wird, wie
not es tut, daß derartige Zwecrvereinigungen in Erſcheinung
treten. Von dem Bürger-Verein Süd und Weſt kann man
wohl ſagen, daß derſelbe in den langen Jahren ſeines
Beſtehens alle Tagesfragen ſachgemäß behandelt und auch
viel im Jntereſſe der Einwohner Merſeburgs geſchaffen hat.
Der Verein erſtreckt ſich nicht nur auf das Süd- und Weſt
Viertel unſerer Stadt, nein, ſeine Mitglieder ſetzen ſich aus
Einwohnern ſämtlicher Stadtteile zuſammen. Die Intereſſen

Az jede Nummer ſind zwer gleich 3 Gewinne
auf Sie Loſe gleicher Rummer in Le ſen,

Abteilungen und 2

Ohne Sewrhr INackdrud verdoſen.Zu der Vormittagsziehung warden Gewinne ber 488 Nar gezegen:

2 e 200000 2687825
2 en 100000 28471
2 zu 40000 M 76639
S en 20000 8391
s o 10000 M 389002 278144
v u 5000 M 088 112251 198800
3 3 785 7 199814 277484 28
8 2910 85223 40934 44079 978488014 140802 209806 210560 244476 25 28 er mee in
Zu der Nachmiitagsziehung wurden Gewinne Köder 309 War gezogen

s h 20000 N 126244 308902
4 22 10000 157706 212116
e en h 1081 25 166280 251689
z 12286 24280 70182 80078 158863 1706046 179309 202068
24 en 1000 v 100763 102828

822600 226648 2341 n r r20100 108010 a 10060t
Sie in dein vorſtebenden Bewinn- Auszug nicht enſhaltenen

niedrigeren Cewinne ind aus den Liſen zu erſehen, die bei
den ſtaatlichen LRoiterie-Gin nehmern zur Rnentaeluicheſicht anstiegen, gen Se

der Allgemeinheit zu vertreten ſind daher die Richtlinien
des Vereins von jeher geweſen. Wie notwendig es iſt, daß
Vereine hierfür beſtehen müſſen iſt ja vor kurzem von dem
Verkehrsverein treffend zum Ausdruck gebracht worden. Wenn
Verkehrsverein, Mittelſtandsvereinigung und der Bürger-
verein für ſtädtiſche Jntereſſen eine Argen e auf
nehmen würden, könnte ſo vieles geklärt, beſeitigt und
erreicht werden. Der Magiſtrat würde und könnte ſich ſach
gemäßen Vorſchlägen und Wünſchen dieſer Vereinigungen
gegenüber nicht ablehnend verhalten. Jeder einſichtsvolle
Bürger hat daher die Pflicht, am Montag, den 20. März zu
der Verſammlung in der „Goldenen Kugel“ zu erſcheinen
um ſeine Jntereſfen wahrzunehmen. Vor allem dürfte auch
denen die ſich vor den Toren der Stadt angeſiedelt haben,
der Beitritt zum Bürgerverein für ſftädtiſche Intereſſen
zu empfehlen ſein.
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Dir.: H. Eilenberger.
Fernſprecher 282. Herwipr ger 293.

Sonntag, den 19. März

Labaret Vorsielune

im großen 5agie,
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr in der Diele
unter Mitwirkung ſämtlicher Künſtler.

Solbacd Bürrenberg222 r Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Seslig.

Sonntag, den 19., März 1922
von nachmittags 4 Uhr an:
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r a sattes Mizsik Neueste Tänze

Gute Musik
Erstklassige Getränke
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I. Setlage zu Ar.

Das Verkehrsintereſſe ſteigt in erfreulicher Weiſe. Der
Verkehrsverein i wieder erſtarkt, der Bürgerverein Süd
und Weſt regt ſich. Der Berlin Münchener D-Zug hält
verſuchsweiſe in Merſeburg. Hoffentlich hält auch bald der

rankfurter Zug auf unſerem Bahnhof. Ueber die ſchlechte
erbindung nach Leipzig iſt ſchon viel geklagt worden.

Wir veröffentlichen hier eine Eingabe an den Reichsver-
kehrsminiſter, die von dem Vorſitzenden des Zweckverbandes
Leuna ausgeht, und für die Unterſchriften geſammelt wer-
den ſollen:

ereits im Oktober 1913 hat man ſich entfſchloſſen,
die Eiſenbahnſtrecke Merſeburg Röſſen--Zöſchen Leipzig zu
bauen. Mit dem Bau der Bahn wurde im Jahre 1915
begonnen. Die Teilſtrecke Merſeburg--Röſſen wurde auch im
April 1919 fertiggeſtellt und in Betrieb genommen. Auf
der Teilſtrecke Röfſen-Zöſchen wurden gleichfalls die in
Betracht kommenden Hauptarbeiten in Angriff genommen
und durchgeführt. Es iſt die Eiſenkonſtruktion der Eifen-
bahnbrücke über die Saale bei Röſſen fertiggeſtellt, es ſind
eine Reihe von Bögen durch das Ueberſchwemmungsgebiet
aufgeſtellt, ebenſo ſind die Dämme bis nach Zöſchen ge-
chüttet. Wider Erwarten wurde im Jahre 1917 plötzlich
er Bau der Bahn eingeſtellt, obwohl bis zur Vollendung

des Bahnbaues bis nach Zöſchen nur noch einzelne Ge-
wölbebogen der Eiſenbahnbrücke, der Schienenoberbau auf
der Strecke Röſſen Zöſchen und die erforderlichen Hoch-
bauten bis nach Zöſchen fertigzuſtellen geweſen wären, um
die Bahn in Betrieb nehmen zu können.

Als man ſich im Jahre 1913 entſchloß, die Bahn
u bauen, hatte man dafür doch wohl ſeine guten Gründe.
tie Verhältniſſe, die zur Erfüllung des Verkehrsbedürfniſſes

damals in Frage kamen, beſtehen noch heute. Das Ver
kehrsbedürfnis hat ſich ſogar bei weitem vergrößert.

Damals, im Jahre 1913, ſollte die Bahn zunächſt
die Ortſchaften im Tale der Luppe an den Verkehr an-
chließen bis nach Zöſchen und dann über Zöſchen hinaus

erſeburg durch das Luppetal mit Leipzig verbinden.
Die Jnduſtrie im Luppetale bedurfte bereits im Jahre

1913 und erſt recht im Jahre 1922 eines Anſchluſſes
an die Eiſenbahn. Mußte doch ein Teil der beſtehenden
hier ſtillgelegt werden, weil der Herantransport der

ohlen ebenſowenig mehr rentabel war wie der Abtransport
des fertigen Fabrikates. Gerade Bauſtoffe tun uns in
der gegenwärtigen Zeit dringend not. Das Luppetal ſelbſt
iſt reich an Kohlenſchätzen. Täglich lieſt man in den Zei-
tungen, daß ſich Jnduſtrien nach Mitteldeutſchland ziehen.
Wäre das Luppetal durch eine Bahn aufgeſchloſſen, dann
würde längſt die Kohle erſchloſſen ſein, längſt ſich eine
blühende Jnduſtrie auf der Kohle anfäſſig gemacht haben,
Umſomehr, als der bereits beſchloſſene Bau des Elſter-
Saale- Kanals gleichfalls das Luppetal berührt.

Jm erheblichen Maße iſt jedoch die Landwirtſchaft im
Luppetale auf eine Bahn angewieſen, um den Transport
ihrer Bedarfsartikel wie ihrer Erzeugniſſe vornehmen zu
können. Selten iſt ein reiches landwirtſchaftliches. Gebiet
ſo von allem Verkehr abgeſchloſſen, wie die Landwirtſchaft
im Luppetale. Der teuere Transport vermittels Wagen
verſteuert bei feinem großen Verſchleiß an Fracht und

uhrwerk die Erzeugniſſe der Landwirtſchaft in erheblichem
aße.

Schließlich darf man nicht außer acht laſſen, daß die
weite Strecke auch die beſtehenden beiden-Strecken Merſeburg-

alle Leipzig und Merſeburg Corbetha--Leipzig, ſowohl
inſichtlich des Güterverkehrs insbeſondere aus dem Geiſel-

tale, als auch hinſichtlich des bedeutenden Perſonenverkehrs
(Arbeiterzüge) entkaſten wird. Jn der Oeffentlichkeit wird
ets darauf hingewieſen, daß burch den Arbeiterverkehr
es Ammontakwerkes Merſeburg der Verkehr auf der Haupt-

ſt Frankfurt Berlin in ihrem Teile Corbetha--Halle
ark behindert wird. Der Bau der neuen Strecke

würde zweifellos eine große Menge Güter und eine noch
Menge Perſonen, die heute entweder über Halle oder

ber Corbetha den Verkehr zwiſchen Merſeburg und Leipzig
nehmen „abziehen. Verkehrstechniſche Gründe weiſen deshalb
gleichfalls mit Notwendigkeit darauf hin, die neue Strecke
und zwar bis Leipzig durchzubauen.

ſchon erhebliche Kapitalien angewendet, die gänzlich zweck

Man kann alſo
„Es liegt im großen Intereſſe zweier hochentwickelter

Wirtſchaftszentren, nämlich Leipzig und Merſeburg, eine
n zu ſchaffen. Es liegt dies im Intereſſe des
zwiſchen dieſen beiden Zentren gelegenen Gebietes ſelbſt,das im Hinblick auf die daſelbſt gelagerten Naturſchätze

einer großen Zukunft entgegenſteht, wenn einmal mit der Erſchließung der atarſchave die Jndu-
ſtriegliſierung eingeſetzt hat. Letzten Endes liegt der Bau
der Strecke mit ückſicht auf die anderweitige Verkehrs-
entlaſtung, im Intereſſe des Verkehrsinſtitutes ſelbſt.

Mag man vielleicht auch Zweifel haben können, ob
die Bahn ſich in den erſten Jahren verzinſt, zwei Dinge
ſtehen auf alle Fälle feſt. Einmal, für die Bahn ſind

los angelegt ſind. Wird die Bahn gebaut, dann geht dasLand, durch das ſie führt, in Kürze einer el er Ent
wickelung entgegen, daß dieſe Bahn ſich auf alle Fälle
rentieren wird.

Es wird darum an den Herrn Reichsverkehrsminiſter
die Bitte gerichtet, der Durchführung des Bahnbaues der
Strecke Merſeburg-Heipzig wieder näher treten zu wollenund zunächſt mit der Foriſerung der Bahn wenigſtens
bis Zöſchen den Anfang zu machen.

Es hat bereits am 27. Dezember 1921 in Zöſchen
eine größere Verſammlung ſtattgefunden. In dieſer gut
beſuchten Verſammlung wurde beſchkloſſen, erneut an den
Herrn Reichsverkehrsminiſter mit der obengenannten Bitte
heranzutreten. Der Rat der Stadt Leipzig, die Handelskam-
mer in Leipzig, die Gewerbekammer in Leſpzig, der Magiſtrat
der Stadt Merſeburg, die Geſchäftswelt in Merſeburg, dieDirektion des Ammoniakwerkes Merſeburg, der Vorſtgende
des Zweckverbandes Leuna, die Amts und Gemeindevor-
ſteher des ganzen in Betracht kommenden Gebietes ſind
ſich über die Notwendigkeit der Durchführung der Bahn
einig. Der Herr Reichsverkehrsminiſter wird gebeten, eine
Zeit zu beſtimmen, in, derer Abordnungen der Körperſchaften
und Verbände zu empfangen bereit iſt.

Die Körperſchaften und Verbände wünſchen und bitten,
dem Herrn Reichsverkehrsminiſter perſönlich das dringende
Bedürfnis für die Erbauung der Strecke in einer münd-
lichen Ausſprache guseinanderſetzen zu dürfen.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 17. März

Die Steuerberatung.
Der Volksparteiler Dr. Becker bedauerte heute in

Reichstage, daß die äußeren Formen der Steuerberatung der
Bedeutung der Vorlagen zu wenig entſprechen. Er hat recht.
Eine ſolche Steuerbelaſtung iſt den Volke nie zugemutet
worden und noch niemals hat ein ſo leerer Reſchstag ſich mit
einſchneidenden Steuergeſetzen beſchäftigt, wie es diesmal
der Fall iſt. Das Haus war, als der Reichstag eröffnet
wurde und zunächſt kleine Anfragen erledigte, gänzlich leer.
Als man ſich der 2. Leſung der Steuervorlagen zZuwandte,
waren nicht mehr als 30 Abgeordnete im Plenum. Und
das, obwohl von den Kompromißparteien, hauptſächlich auf
Veranlaſſung des Reichskanzlers darauf hingewirkt worden
iſt, daß alle Mitglieder der Parteien zu den Beratungen
erſcheinen. Der Zwiſchenfall aber, der ſofort bei Beginn
der Beratung eintrat, war charakteriſtiſch. Der Volksparteiler
Becker beantragt nämlich, da auch die Regierungsbänke leer
waren, die Beratung ſolange auszuſetzen, bis die Regierung
vertreten wäre. Mit 12 gegen 9 Stimmen wurde der Antrag
angenommen. Der Präſident mußte deshalb wohl oder übel
den Reichstag eine Stunde ausſeten Alſo nicht einmal die
Regierung zeigte für ihre Steuervorlagen das Jntereſſe,
daß ſie einen Vertreter in den Reichstag ſandte. Jnzwiſchen
hatte man den Finanzminiſter Hermes benachrichtigt, der um
2 Uhr einſam auf der Miniſterbank ſaß, während im Plenum
des Hauſes immer noch Leere herrſchte. Aber man
ging nunmehr an die u k der Steuervorlagen
und Dr. Becker von der Volkspartei erhielt zunächſt das Wort.

km zDD T h eeeerreeo rDHas
Roman von Friedrich Jacobſfen

(Nachdruck verboten.)
Der indffche Diamant, das geraubte Auge des Buddha,

tag zwiſchen den Ehegatten, und wenn die Sonne das niedrige
Gemach beſchienen hätte, ſo wären ſeine Strahlen geweſen
wie das heimliche Feuer der Liebe. Aber die Schatten des
Urwaldes ruhten zu ſchwer über die Schlucht, und Judica
blickte nachdenklich durch das Fenſter in die grüne Wildnis.

Sie hatte ihren Bericht vollendet und ſtützte ihren Kopf
auf die Hand.

„DHunkel und drohend wie dieſe Umgebung“, ſagte ſie.
Jch habe das gefährliche Kleinod mitgebracht, aber auf derFahrt zuckte es mir bisweilen in den Fingern, und ich
wünſchte mich gert zu entledigen. Was meinſt du, John,
wäre es nicht jetzt noch das beſte

„Die Gelegenheit iſt da“, entgegnete er finſter; „drüber
bie beiden Schürken ſind vielleicht dankbar. Wenn ſie mich
an ihren Bau ohne eine Kugel zu opfern, dann
brauchte ich nur mit einer höflichen Verbeugung den Edel-
tein auszuhändigen. Jch fürchte nur, daß die Kugel mich
ennoch in den Rücken trifft, denn lebende Zeugen ſind

immer unbequem.“
Die junge Frau wurde allmählich ruhiger.
„Was dir drohte, lieber John, war mir allein bekannt.du aber gingſt deinen 77 ahnungslos. Jetzt ſind wir we

nigſtens beiſammen „wie wir es immer ſein ſollten, und nun
wollen wir zuſammen überlegen. Alſo da drüben die kleine
Burg. Sie hat ein einziges Fenſter, von dem aus man dies
a mit einer Büchſenkugel beſtreichen kann. Wie ſteht es
ei uns damit? Jch bin deine Frau, aber ich kenne unſer

Heim noch nicht.
Der zuverſichtliche Ton, den ſie anſchlug, übte n

Wirkung: dieſer rilckfichtsloſe Mann, der gewohnt war, ſeine
eigenen Wege zu gehen, wurde davon entzückt und reichte
Judica über den Tiſch die Hand.

„Du biſt mein tapferer Kamerad. Alſo, die Lage unſerer
Feſtung iſt mit wenigen Worten beſchrieben. Das Blockhaus
wurbe ſo ſolide gebaut, daß es jedem Angriff Trotz bietet,
darüber kannſt du vollkommen beruhtgt ſein. Es enthält
alles in allem drei Räume: den Flur mit der Eingangstür,
dieſes Zimmer, in dem wir uns ſetzt befinden, Und mein
anſtoßendes Schlafgemach. Jedes dieſer beiden letzten Gelaſſe
hat ein Fenſter und die ganze Front liegt der Baracke in
einer Entfernung von fünfzig Schritt gerade gegenüber.“

Auge des Budoba „Weitere Oeffnungen ſind
Judiea.

„Nicht daß ich wüßte.“ g„Dann müßte der Raum den du als Flur bezeichneſt.
anz dunkel ſein, John. Mich dünkt, das war nicht derFall als ich das Haus betrat.“

Perry dachte einige Stunden nach.
„Du haſt recht du kennſt dich beſſer aus als ich. Alſo,

hinten im Flur iſt eine kleine Kochvorrichtung angebra t,
die durch ein winziges Schiebefenſter notdürftiges Licht er-
hält. Die Oeffnung iſt wirklich ſo unbedeutend, daß ich ſie
ganz vergeſſen hatte.“

„Sie liegt natürlich an der Rückſeite des Hauſes
„Gewiß.“
„Kein Gedanke, Kind,“ ſagte Perry lächelnd. „Hannibal

bringt gerade ſeinen dicken Kopf hindurch; ich ſelbſt bin ja
nicht ſo groß, aber ich würde entſchieden mit den Schultern
hängen bleiben.“

„Jch auch, John?“
Perry betrachfete die ſchlanke Geſtalt der jungen Frau

und lächelte abermals.
„Du wohl auch, Judiea. Aber was ſoll das alles
„Du läßt dich nicht gerne an die Zeit meines Zirkus-lebens erinnern,“ ſagte gute errötend, „aber vielleicht

kann ſie mir jetzt nützlich werden. Wir mußten unſeren
Körper für jede Leiſtung ausbilden; was anderen unmöglich
erſchien, war für uns zuletzt eine ln Zeige mir
das Fenſter, Page und wenn es meinen Erwartungen ent-
Wißt, dann habe ich einen Plan, der deinen Beifall finden
wird.

Sie gingen in den Flur, und Judiea unterwarf das
Fenſter einen flüchtigen Prüfung; dann zuckte ſie ein wenig
geringſchätzig die feinen Schultern.

„Signor Saltarino, unſer Clown bei Morellt, hätte 3
dieſer kinderlnichten Aufgabe geſchämt. Aber zunächſt laß
uns wieder nach vorn gehen, wir dürfen das feindliche
Gebiet nicht zu lange aus den aug laſſen. So, und nun
gib acht: die Flucht zu ergreifen, iſt an und für ſich nicht
ſchwer beide zuſammen können wir leicht aus dem Hauſe

ehen, das heißt Arm in Arin, dicht aneinander geſchmiegt,
o daß ich deine Geſtalt an meiner Geſtalt decke. Wenn die

da drüben es nicht merken, um ſo beſſer, aber mögen ſie
auch mit ihren Flinten auf der Lauer liegen, ich kenne die
beiden. Weder Jwan noch ſein Leßelt wagt es, auf dich
zu ſchießen ſolange die Gefahr beſteht, da ich ſelb
troffen werde. Es gab eine Zeit, wo ſie zu meinen
lagen, John, ich bin ein Weib und bin mir meiner

en -m--
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Zunächſt werden kleine
frage der DemokVandenberſäure auf die ren ber die

Oberſchleſien. Die Regierung läßt erklären,

Anfragen erledigt, darunter
ſt äufendenVanken und Ge n g in

en le aß ſie um genauere Unterlagen bitten müſſe, ſelber auch in der Skaum etwas unternehmen könne, W es g. an er
nngegewelt d Pueeleek Die bisherigen Vor

Jntera fn iierten Kommiſfion ſeien erfo
eine Anfrage wegen Maßnahmen gegen dieder Keinrentner erklärt die Regterung ile Eine

länder mit einer Ausnahme hätten die Zuſchäſſe be
re its erhalten, ſo da er Rotnet werden könne. f ß der Rotlage nunmehr begeg

Darauf wird die Beratung über das

b h. die guſan en r leh. ammenfaſſfung der einzelnen S eder Zwangsaniethe ſorhgeſeht. Stenergeſese und
Abg. Dr. Becker Heſſen (D. Vp.). Trotz der

einleitenden Rede des Finanzminiſter würde es der
des Hauſes und der Sache mehr eingebracht haben,
Relchskauzler ſelber das Wort genommen hätte.
und Ausland hätte das erheblich zur Klärun ber
Berhältntſe Deutſch ands beigetragen. Bei der urſprünglichen
Vorlage war ein Gleichgewicht zwiſchen direkten und in
direkten Steuern vorhanden. Dies Verhältnis hat ſich in
zwiſchen durch die Zwangsonleihe weſentlich verſchoben.
Redner wendet ſich gegen die geſtrigen Ausführungen des
Abg. Bernſtein über die Erfaſſung der Sachwerte und wirft
ihm ſtrafrechtliche Fahrläſſigkeit vor, weil er ſich im

uten
ürde

wenn der
t

nicht genügend Aufklärung darüber verſchafft habe, da
in Deutſchland tatſächlich das Vermögen mindeſtens ebenſo
ſchwer belaſtet ſei wie im Auslande. Daß wir über das Kom
promiß nicht ſonderlich erfreut ſind, iſt nicht verwunderlich.Voll befriedigt wird bei einem Vergleich niemand. Es iſt
uns aber bei dem Kompromiß gelungen, die Frage der Wert
bemeſſung in unſerem Sinne zu mildern und zu regeln.

Zu einer Geſundung unſerer Finanzen können wir nug
kömmen, wenn unſere Reparationslaſten gemildert werden.
Dteſe Steuern ſollen aber nur dem Zwecke des inneren
Haushalts dienen. Wenn uns vorgeworfen wird, wir be-
kennten uns zu der Unentbehrlichkeit der Sozialdemokratie-
ſo verweiſe ich darauf, daß wir ſeinerzeit die bürgerliches
Reichsregierung, das Kabinett Stegerwald in Preußen und
auch die bayriſche Regierung unterſtützt haben. Aber wirwollen nicht mit dem Kopfe durch hie Wand. Wir wollen
praktiſch mitarbeiten, ohne unſere Stellung als Oppoſitions-
partei aufzugeben.

Die KRediſion des Friedensvertrages muß kommen.
Wir dürfen ſie aber nicht dadurch erſchweren, daß tvir

nach außen hin den Anſchein erwecken, als ſeien wir nicht
guten Willens, Ordnung zu ſchaffen. Uebrigens hat Dr.
Helfferich keinerlei Vorſchläge gemacht, wie er ſich die Sa-
nierung unſerer Wirtſchaft denkt. Wir haben einen erträg-
lichen Aufbau der Vermögensſteuer erreicht. Die Tarife
ſind weſentlich abgeſchwächt. Wir haben erreicht, daß die
Nachkriegsgewinnſteuer beſeitigt und daß die Körperſchafts-
ſteuer vernünftig aufgebaut iſt. Die Umſatzſteuer iſt er
träglich geſtaltet worden und die vom Mittelſtand geforderte
Aufhebung der Freiheit der Genoſſenſchaften iſt beſeitigt
Dazu haben wir mit äußerſtem Zwang erreicht. daß diſparſamſte Verwaltung eintritt. Die Regierung hat tet
daß ſie mit unſerer Denkſchrift einverſtanden iſt und ſie z
den Richtlinien ihrer künftigen Politik machen will.

Abg. Herold (Ztr.): Die Anſicht, daß die bürgerlichen
Parteien die Steuern hätten allein machen können, iſt
irrig. Es iſt vielmehr zu begrüßen, daß die Sozialdemokratie
ſich energiſch an dieſem Aufbau beteiligt. Sie arbeitet
poſitiv mit, während die Deutſchnationalen die Oppoſition
über die Staatsnotwendigkeit ſtellen. Will Dr. Helfferich
die Steuern ablehnen und das Vaterland in den Abgrund
ſtoßen? Das Mantelgeſetz iſt nötig. Die Rechte kritiſiert.
nur, aber es fehlen feſte Vorſchläge, wie es beſſer gemacht
werden müſſe. Wir wollen hoffen, daß unſer Vaterland auch
durch dieſe Geſetzgebung wieder der Geſfundung entgegen-
geführt wird. (Beifall.)

Abg. Dr. Henke (USP.) Den Sozialdemokraten iſt,
wie Abg. Bernſtein ſagte, die Zuſtimmung zum Steuer-
kompromiß ſehr ſchwer geworden. Sie bekämpften die in

wie eine ſolche ausſehen man muß glauben, daß wir nur
in den Wald gegangen ſind und jeden Augenblick zurück-
kehren können, dann iſt alles in ſchönſter Ordnung.“

Perry ſchüttelte den Kopf.
verſtehe dich nicht, Judica.“

„Du wirſt mich ſofort begreifen. Es handelt ſich wirklich
nicht darum, eine augenblickliche Gefahr zu beſeitigen, ſon-
dern unſere Verfolger müſſen durch den Arm des Geſetzes
unſchädlich gemacht werden; ſolange das nicht geſchehen iſt,
gibt es keine Sicherheit und keine Ruhe für uns beide.
Wie lange Zeit brauchſt du, um Sichem zu erreichen?“

„Drei Stunden.“
„Gut, alſo mit berittener Polizei kannſt duinſzäteſteng

fünf Stunden wieder hier ſein. Dieſe fünf Stunden gehören
mir. Sobald du dich auf den Weg gemacht haſt, ſchlüpfe
ich durch das Hinterfenſter ins Haus und mache Feuer auf
dem Herd an; es liegt alles dazu bereit, in wenigen
Minuten ſteigt der Rauch aus dem Schonſtein, und unſers
Gegner wiſſen alsdann, daß das Haus bewacht iſt.“

„Von wem, Judica?“
„Von Hannibal, mein Lieber.“

„Der iſt doch verſchwunden Gott mag wiſſen, wo
er ſteckt!“

Judiega lächelte
„Drüben ahnen ſie es nicht, ich aber weiß es. Komm

bitte ans Fenſter aber vorſichtig. Du haſt doch ſcharfe
Jägeraugen?“

„Das will ich meinen!“
Alſo links über der Baracke das Felsgeröll. Siehſt

du nichts

„Goddam,“ ſagte Perry, „da liegt er, der ſchwarze
Hallunke! Ich ſehe ganz deutlich das Blinken ſeiner Büchſe.

„Jch habe es längſt geſehen, John, im Zirkus brauchtman auch ſeine Au en Er liegt auf der Lauer und beſtreicht
mit ſeiner Kugel die Strecke von der Baracke bis an unſer
Haus Und wie ich ihn kenne wird er den ganzen Tagdort bleiben. Du et alſo, daß ich während deiner Ab
weſenheit vollkommen ſicher bin. Niemand wird das Haus
angreifen. Wer es aber dennoch tut, der fällt von Hannibals
Kugel oder von meiner!“

Sie hatte die Büchſe ihres Gatten ergriffen und ſtiültzte
ſich leicht darauf. Jn dieſem Moment war ſie das ſchöne,
entſchloſſene Weib, das er damals bewunderte, als der
Tod hinter ihr auf der Kruppe des Pferdes ſaß a

Und er zog ſie mit einer ſtürmiſchen Handbewegung

bewußt. Nur darf es weder eine wirkliche Flucht ſein, noch e (Fortſesung folat.



direkten Steuern, jagten aber ſchleßlich vo „Jan. wir
ſind konſequenter und überlaſſen den Bürgerlichen die Ber
antwortung. Auch wir unterſtützen die Politik des guten
Willens. Unſere Unterſtützung des Kabinetts Wirth hat aber
da eine Grenze, wo ſich das Kabinett mit einem Dr. Hermes
nach rechts entwickelt. Das Mantegleſetz lehnen wir ab.

Abg. Dr. Geyer (KAG.) beantragt mit Rückſicht auf
das vöättig leere Haus Vertanng.

Vor der Abſtimmung bezweifelt Abg. Hölle in (Komm.)
die Sefchluſfähigkeit des Hauſes. Der Namensaufruf ergibt
die Anweſenheit von 303 Abgeordneten, das Haus iſt alſo
befſhlußfähig. Die Abſtimmung über den kommuniſtiſchen
und unabhängigen Antrag auf Vertagung kann erfolgen.
Sie iſt namentlich. Der Antrag wird mit 249 gegen 54
Stimmen der Kommuniſten und Nnabhängigen abgelehnt.
Das Haus fährt in ſeinen Beratungen fort. Das Wort erhält

Abg. Fiſcher Köln (Dem.): Trotz prinzieller Vor
behaſte war es für die Demokratiſche Partei ein ſelbſtver

ſtandes wedor ihrer jraars politiſchen Werantwortlichkett,
den Steuergeſetzen ihre volle poſitive Mitwirkung zu widmen.
Dieſe Steuerarbeit mitmachen heißt die Grundlinie der
Außenpolitik der Regierung zu ſtützen. Wir haben zu der
Reichsregierung das Vertrauen, daß ſie mit aller Energie
z rundſage der Sparſamkeit praktiſch zur Durchführung

ringt.Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes (von ver äußerſten
Linken mit dem Rufe: „Dreimarkminiſter!“ begrüßt): Jch
habe keinen fel daran gelaſſen, daß die Beſitzſteuern in
Deutſchland höher ſind als in irgendeinem anderen Lande.
Herr Bernſtein hätte in einem ſo bedeutungsvollen Augenblick
das von mir angeführte Material vorher prüfen ſollen. Dr.
Beckers Zahlen ſind zutreffend. Dr. Helfferich
überſieht, daß wir in unſerer Note ausdrücklich auf die
weitere Entwertung der Mark hingewieſen haben. Nach
der offiziellen franzöſiſchen Veröffentlichung hat die Ein
kommen ſener in Frankreich 1920 ſtatt 2.7 nur 1,1 Milliorden

Frane ergeben (Hört, hört). Daneben kann ſich unſere Eine
kommenſteuerveranlagung wohl ſehen laſſen, ſie war für
1920 veranſchlagt mit 20 Milliarden Mark. Sie iſt heute
noch nicht abgeſchloſſen es ſind aber bisher ſchon 24 Milli
arden Mark veranlagt. (Hört, hört! Zuruf bei den Komm.
Na denn proſt)

Das Hans vertagt ſich auf Sonnabend.

Anuiitz u. em reiner rarter Teint
V Khes en erzengt e aiein echte

o steckengferd SeifeFrau
Srhünheſtees

denen Frühlingszweige.
Kulturgeſchichte Plauderei

von

Dr. Johannes Kleinpanl.
Nachdruck verboten.

Es zeugt von der tiefen, allgemeinen Naturltebe unſeres
Volkes, daß zu allen unſern höchſten Kirchenfeſten von alters-
her Frühlingszweige in enger Beziehung ſtehen. Zu Weih
nachten bringen wir nicht nur insgemein immergrüne Tan
nenbäume ins Haus, ſondern ſchon vorher, nachdem der erſte

roſt dem Wachstum des alten Jahres Einhalt geboten hat,
neiden wir am 4. Dezember „Barbarazweige“, die dann

gewöhnlich zum Chriſtfeſte an ſonnigen Fenſtern in warmen
Kimmer blühen und uns den kommenden, noch ſo fernen
an vortäuſchen. Dann kommt die Oſterzeit mit dem

almſonntag, an dem die Prieſter in den katholiſchen Kirchen
die mit Blütenkätzchen beſehten Weidenzweige (Palmen)
weihen, die die Schar der Gläubiger mit nach Hauſe, in ihr
Kämmerchen nimmt, und der Gründonnerstag, an dem ſich
die reuigen Büßer damit umgürten, um des Gnadenwunders
der Auferſtehnng teilhaftig zu werden. Selbſt dürre Stecken
ſollen am Anuferſtehungsmorgen plötzlich ergrünen; ſolches

mit dem Pilgerſtabe in Tannhäuſers verfehmter
and.
Und nachher kommen die Pfingftmaien, von Jung und

Alt jedesmal mit Jubel begrüßt. „Schmückt das Feſt mit
Malien“, wird zum „lieblichen Feſt“, und gern ſchon lange
vorher geſungen, wenn der Lenz zeitig ins Land zieht. Dann
trägt man ſchmucke Birken ins Haus, und in vielen Gegenden
tanzt auch wohl das Jungvolk heute noch im Freien um einen
feſtlich hergerichteten Baum. Mit Maien werden die Kirchen
und die Gaſthäuſer geſchmückt, in mit maiengeſchmückten Wa-
en fährt der Städter ins Frühlingsland hinaus. Das alles
ſt bei uns von altersher allgemeiner Brauch, und früher

wurde ihm in gleichem vielleicht noch größerem Umfange ge-
huldigt, wie ſetzt. Wird doch erzählt, daß die DHresdener
ehedem ihre weitberühmte Elbbrücke, dieſes vor zehn Jahren
leider ahbebrochene köſtliche Banwunder, zum Pfingſtfeſte mit
Malen beſteckten. Und in ihre Kirchen brachten ſie ſoviele
junge Birken, daß die geiſtlichen Herren ſchließlich „den ſtarken
Geruch des verwelkenden Laubes“ nicht mehr ertragen konn
ten, und Kopfſchmerzen davon bekamen, weshalb im Jahre
1715 ein Generaſe“ dieſen Kirchenſchmuck bei 1 Nsze Strafe
verbot. Aus volkswirtſchaftlichen Gründen ging Friedrich
ber Große mit einem Edikt vom 21. Juli 1747 dieſem „den

orſten höchſt ſchädlichen Mißbranch“ zu Leibe, indem er
efahl, daß ſolcher „hinführo gänzlich abgeſchafft und ver-

boten ſyn ſoll. Wofern aber jemand dennoch dieſem Ver-
hot freventlich zuwiderhandeln ſollte, ſo ſoll er gleich den
HoltzDieben, nicht weniger die Käufer und Verkäufer ſolcher

ingen Birken, ingleichen diefenigen, welche ſich deren var
en Thüren, wie auch in Kirchen und Häuſern zu be-

dienen künftighin unterſtehen möchten, nach Broportion eines
eden Vermögens mit willkührlicher Geld-Strafe, und falls

dazu nicht vermögend, auch niedrigen und geringen Stan-
es ſind, mit empfindlicher Leibes-Strafe belegt werden.“

Für den Garfen
empfiehlt Buſchobſt,

Schaitenmorellen, Roſen,
hoechſt u. nied Stachel- u.
Johannisbeeren, hochſt w.
nied., Zierſträucher, Selbſt
klimmer, Waldrebe, Him-
beer, Erdbeer, Rhabarber-

flanzen, ſchönblüh Staud
tiefmütterchen, Vergiß-

meinnicht, Tauſendſchön re
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tiere, pelagiſche Krebſe ſind farblos und durchſichtig.
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fanden, damit umſteckt und der Wieſenplen damit geheiligt.
Die merowingiſchen Könige aber, die ſich nur an dieſem
Tage ihrem Volke zeigten, trugen eine Gerte vom Haſelnztkß
ſtrauche in der Hand und einen grünen Kranz auf dem lang
herabwallenden Haar. So waren Frühlingszweige erſter
rköniglicher Schmuck, bevor man Kronen und Szepter kannte.
Davon heißen ſie alſo heute noch Maien.

In ebenſolcher Weiſe beſteckte man in alter Zeit am
Himmelfahrtstane alle Feldraine mit Frühlingszweigen, vor-
nehmlich Schößklingen vom Haſelnukſtrauche, denn „wo die
Haſel ſteht, ſchlägt der zündende Blitzſtrahl nicht ein.“ Der
Himmelfahrtstag, der ja immer auf einen Donnerstag fällt
(wie auch der grüne Donverstag) und der Haſelnusßſtrauch
waren dem Donnergotte heilig, und die Hafel hat nach einer
der ſchönen chriſtlichen Legenden, die das Heidniſche umdenten,
ſogar einmal .die Jungfrau mit dem Jeſusknaben vor einem
ſchlimmen Wetter geſchüzt. Anlaß zu dieſer ſinnigen Sage
gaben wohl die zierlichen Blätter, die die Frucht der Haſel
ſchützend umhüllen.

Auch ſonſt noch waren grüne Zweige im Handel und
Wandel unſerer Vorfahren, namentlich auch in der olt-
deutſchen Rechtspflege ein wichtiges Symbol. Die Siegesboten
trugen Lindenzweige, denn bis zur Zeit der Befreinnagskriege.
vor hundert Jahren, war die Linde, nicht die Eiche „der“
dentſche Baum. Durch Ueberreichung von Eichenlauß wurde
jedoch in uralter Zeit der Holzgräfe in ſein Amt eingeſetzt.
Und auch ſonſt hing an vielen Zweigen noch etwos daran.
Wem ein Lehnherr im Walde abgeſchnittene Zweige über-
gab, dem gab er damit den Wald ſelöſt, und wenn er einen
Nweig von ſeinen Obſtbäumen abbrach, dem ſchenkte er ſeinen
Obſtgarten. So erhielten auch der Schäfer und der Hirte
bei ihrer Anſtellung einen grünen Steken, und ſie dürften
fhre Herde ſoweit ins Holz treiben, als ſie ihren Stab in den
Wald hinein zu werfen vermochten. Ja, noch viel mehr
„folgte“ nach der alten Rechtsanſchanuung unſerer Ahnen
dieſen ſcheinbar unerheblichen Gaben. Als im 17. Jahrhun-
dert die damalige Grafſchaft Oldenburg an die däniſche
Horne überging, wurden dem däniſchen Bevollmächtigten im
jetzigen großherzoglichen Schloſſe „als Symbole dieſer Ueber-
tragung ein Paar winzige Eichbäume“ nebſt dem Schlüſſe
zur Refidenz „auf ſilbernen Tellern“ übergeben.

Jutereſſantes NAllerlei,
Eine der größten Naturmerk würdigkeiten ſind die „mas-

kierten Tiere und Pflanzen“. (Mimetismus Mimtery.) Ein
oſtindiſcher Schmetterling (Kallima Jnachis) kopiert fitzend
in Geſtalt und Färbung ein an einem Strauche haftendes
Blatt: die Hollunderrauve einen winzigen, abgebrochenen
Zgweig; die ſüdamerikaniſche Laubheuſchrecke mit ausgebrei-
teten Flägeln ein Doppelblatt, die franzöſiſche Stabheu-
ſchrecke einen dürren Zweig; der Brombeerfalter iſt ruhend
von ſeiner Umgebung ſchwer zu unterſcheiden. Das „wan-
delnde Blatt“ (Phyllium siccifolium), iene Heuſchrecke, in
Form und Farbe Blättern ähnlich. Die Geſpenſterheuſchrecke
erſcheint uns als Grashalm. Der Fetzenfiſch (Phyllovterix
eques) kennzeichnet ſich durch einen auffallenden Reichtum
an bandförmigen Anhängſeln: die Seenadel (Syngnathus
gens) gleicht zum Verwechſeln einem Streifen langblättrigen

der Hitteral nimmt die Farbe der ihn um-
andere Fiſche ſehen ſchäu-

Ruderſchnecken, Manitel-

Anzüge,
Aſſter, Paletots

öchlüpter,
Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Zäthe Thieme. Leipzig,
Sporergaſſe 10,

vernichtet verblüßend

u. KreaftKnlegen

eiprig, Ranstädter Ohne 28/92

Kleceasaatem z
Luzerne, Rotklee, Gelbklee, Weißkiee,

Esparsette, Inkarnatklee, Schwedenklee usw.

Gras-Saatems
Raygras, Knautgras, Thimothé, Kammgras,

n

Tintenfiſch macht ſich durch Trüben des Waſſers unſichtharz
lebend gefangen bedeckt er ſich im Handumdrehen mit Sand
oder Kieſel. Krabben kleben ſich Algen anf den Rücken
Laufvögel verbergen ſich bei nahender Gefahr in einer ihrer
Gefiederfarbe 'gleichenden Umgebung. Chamöleons und
Fröſche beſitzen die Fähigkeit, ihrer Haut eine beſondere Licht
färbung zu geben: Vogel ſinnen gleichen hängend einem
Zweigknollen: zahlreiche Fliegenarten kopieren gefürchtet
Stachelträger (Weſpen) uſw.

Die harmloſe Taubneſſel ahmt der Brenneſſel nach; als
verkleidete Ranven oder ſonſtige garſtige Jnſekten ((Tauſend
füſſe) entwiceln ſich die Samen des Skorpionkrautes u. a. m.

Alle dieſe Anpaſſungen vollziehen ſich als unbewußte
natürliche Zuchtwahl.

Die älteſte Bibliothek der Welt wurde im Jahre 1850
bei den Unterfuchungen der Ruinen von Ninive, im heutigen
Kujundſchik entdeckt. Jn einem 27 Meter langen und ſechs
Meter breiten Saale find hier die Wände durch verſchieden
farbige mit vielfach mikroſkoviſch kleinen Schriftzeichen be
deckten und regelmäßig nummerierten Tontafeln belegt, die
das aſſyriſche Reichsarchiv und die Bibkiothek Aſſurbanipal
(Sardanapals) 6609 657 vor Chriſto darſtellen.
Alter iſt auf die Zeit des erſten chaldäiſchen Reiches, etwa
17 Jahrhunderte vor unſerer Zeitrechnung, zurückzuführen,
beſtand alſo ſchon lange vor Moſes.

Die Herztätigkeit bei einem gewaltſam getöteten Men
ſchen macht ſich oftmals noch nach 27 Stunden bemerkbar
ber Vögeln ſogar noch nach 21 Tagen. Nach lkanger, ſchmecz
voller Krankheit hört die Bewegung der Ventrikel gewöhnlich
mit dem letzten Atemzuge auf.

Tiere beſitze alle Apparate zum Weinen, ebenſo auch

Die Lackſchilblaus iſt die Erzeugerin des Schellecks.
Indem die Weibchen ihren Rüſſel in die Rinde gewiſſer
ſaftſtrömender Baum bohren, ſchwitzen ſte nach der
Nahrungs aufnahme eine ha Maſſe aus, mit der fie
ihren Körper einhüllen Allmählich werden durch ſolche
Stedelungen von Lackſchilolinuſen die Baumzweige mit einer
dicken Kruſte dem Stocklack bedeckt, dem w.
aus welchem der eigentliche Scheklack gewonnen wird Au
500 Weibchen elner Kolonie komnt im allgemeinen ein
Männchen

un izele

4

Zur Anfertigung von Reispapier dient nicht, wie viel
fach angenommen wird, das Reisſtroh, ſondern die Reise
vapierpfkanze (Arafia papyrifera), ein bis 4 Meter hoher
Strauch, der hauptſächlich auf der Jnfek Formoſa gedeiht
und deſſen weißes Mark zu Papier verarbeliet wird

den

Der Waſſerſpiegel des Toten Meeres iſt nachweislich
im Laufe der Jahrtaufende um 200 Meter geſunken.

Als 1588 die ſtolze Armada Philipps I. vernichtet
wurde, ſuchte das Admiralſchiff in den Farbern Schutz und
Hilfe zur Ausbeſſerung der Schäden. Während der Wartee
zeit erlernten die Einwohner von den Spantern eine Netze
klöppelei, die bis auf den heutigen Tag dort als „Medinag

bekannt iſt

Schiaſz. komplett 3210.-
Speitez. kompl. mit vprimg
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Wir ſind noch Abgeber von

rotem Schlanſtedter Bordeaux

Jömmer-Saat- Weizen
(Original-Saat)
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e. G. m. b. H.



Gottesdienſt-Auzeigen.
Söonntag, den 19. März 1922 (Okuli).

Es predigen: Neumarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Boit.

Im Anſchluß Prüfung der Konſirmanden
Wiontag, abends 8 Uhr Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr Mädchenverein

St. Thomae im Pfarrhauſe.

Mirhel
m e J

Sie ziehen alles heraus aus Ihren Boden

Wenn Sie mil Kolß Müngen,

denn 1. Kalk ſchließt ſämtliche, der Pflanze bisher unzu
gänglichen Nährſoſſe auf und macht dieſelben der

Pflanze zugänglich;

2. Kaik lochert den Boden;
3. Kalk vernichtet ſämtliches Ungeziefer;

4. Kalk kommt als Düngemittel ſelbſt in Frage;
5. Kalk iſt weit billiger wie alle anderen Düngemittel.

Habe den hierzu geeigneten Düngekalk ſtets vorrätig.

kaurl ßolchke AGll., g. Krümdölegel,
Kalbbreunerei, Weißemels g. 9.

in jeder Ausführung und auen Preislagen
für Haus und Kontor

Danserweseno,G. Klappenhach kinzehmöbel U, Gonze kinrichlungen

Danitütasha u kaufen Sie geſchmackvoll und ſolid
Hals a. d. S. S nur Neumarkt 22 z in der Möbelfabris

Gr. Vlriehstr. 41 von Hugo

Michel-Brikets
anerkannt beste Marke

Jahresproduktion 150 000 Waggons
efert prompt geschüttet und gesetat.

lichel-Briket-Verkaufsstelle m. v. N.

Fernspr. 82. Neumarkt 67.

Freie Volkskirche.
Dienstag. ben 21. März, abends 8 Uhr An

der Geiſel b Sup. Prof Bithorn: „Das
Vaterunſer m Lichte der Gegenwart

Bekanntmachung.
Die Firma Brandt Co. zu Schkeuditz beab

ar in dem Grundſtück Anguftaſtraße Rr. 3 da
Jelbſt eine Rauchwarenzurichterei zu errichten

In Gemäßheit des 8 17 der RG.O. bringen
wir dies Unternehmen mit dem Bemerken zur üffent
Uchen Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht
privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen be
uns ſchriftlich in doppelter Ausführung anzubringen
find Rach Ablanf dieſer Frift können Einwendungen

dem Verfahren nicht mehr angebracht werden
r eſgn Beſchreibung der Anlage liegen

in um erem Geſchäftszimmer (Rathaus Nr. 5) zur
Einſicht ans

Zur mündlichen Erörterung der eventnell recht
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Dienstag, den 4. April d. J, vorm. 10 Uhr
im Rathaus, Zimmer 5, anberaumt.

In dieſem Termin wird auch im Falle des Aus
bleibens der Unternehmerin oder der Widerſprechen
den mit der Erörterung der Eihwendungen vor
gegangen werden.

Schkeuditz, den 14 März 192
Die Rolizei- Veorn

Teleyion 663. Teſey on 663

cStändiger S
S5 Käufer

Je
Meſſing Bücher
Blei KnZink AlteiſenZinn SchaſwolleLumpen Weinflaſchen

Roß un) Verhagre jeglicher Art.

Felle, alle Sorten
zu den bekannt en
konkurrenzloſen Preiſen.

Abhrüche induſtrieſler Anlagen

Freie Abholung
jeden Quantums.

Hermann Toeuring,

Merſeburg
S Breiteſir, hof (Biſchoffs Brauerei
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Höchſte Leiſtungen Beſte Empfehtungen,
Nlleinverkauf für Merſeburg und Umgebung:

Richard Cots, u en. Merſeburg
Fernſprecher 20. Gegr. 7343. Burgſtraße

Bü ö Geſchüftsbüch Papi daHBüromaſchinen Büro Möbel geſchäfts er apierond'nng.
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Ein Waggon

Steingut
Sämtliche Gebrauchsartikel:Kütengarüiiren Waſchgarnituren,

Gchüſſeln, Platten, Teller

Einzelne Ergänzungsteile für Garnituren
e

Groſze Sendungen

zellanmee Kaſtecjerviee,

Kaſeetaſzen, leller, öchüßeln

Deißes Porze II
Alle Gebrauchsgegenſtände.

Die Preiſe ſind zum größten Teil noch unter den heutigen
Einkanſspreiſen.

j Porz

i nkolieſerungS
Offeriere Feder

Speise-Zimmer

re
Schlaf-Zimmer

s Küchen
in allen Farben

s Polsterwaren 7
7 Kleinmöbel 2
2 Einzelmöbel

Auf Wunsch
e 5 Teilzahlung

Fucns2J Leipzig
Kurorinzstr. 13

r f. Ver r
2 AllAnzüge S Farren,

h vurſchen Anz. in Fried. Stoh
e 8 Weſter Sporth.

So ſtreiftee si miitär
Mancheſſer
l uisſer, aletots. Bozwer- undS Bu mmimäntel, Sennürzohuhe

h overbanft zu villigſten Preiſen
Kockanzge auch leihweiſe.

lebe Lohn. l Hyeie e
auſtraß je 8

332 24

e iſt e.trac, auch bet ver-
W alteten Leiden. Sprech

ſtunden jeden Sonnabend S
h 10.1 Uhr Halle. Foriter-

iraße 51 bei Huhn
M Or med. Zacharias, Arzt

Tem pelhof.
en

V amilien
Sruckſachen

lür feden Zweck

Merris Buckhdruckerei
8ee

NMerſeburger

läglich große Neueingünge
von hervorragend ſchönen

gamenMänteln KoſtümenBluſen Köſen

Bumen- und Kinder Kleidern
Paumen- und Kinder iten

in er großer Austvghl
Dur e Abſchüſſe ſinch cie Preiſe äußerſt glaſtts

Veriegm,

u Ich bitte um e meiner SchaufenſterRusiugen. J

Tageblatt.

T F e S e 5 e z e eS. tSammelbogen für Srormarhen

e wieder auf Lager und ſind in fedem Quantum zu beziehenurch die Geſchäftsſt. bes „Merſeburger Tat geblatt- (Kreisblatt).

m
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2. Beilage zu Ar. 66 des Merſeburger Tageblattes
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Kupfer oder Aluminium?
Vom Hilfswerk der deutſchen Landwirtſchaft geht dem

Reichslandbund von der Beratungsſtelle des Metallwirt
ſchaftsbundes eine bar e beherzigende Mahnung zu:

Das erwachende Verſtändnis für die wirtſchaftlichen
Vorteile der Elektrizitätsverwendung einerſeits, die Kohlen
not, in die Deutſchland durch die Forderungen unſerer bis-
erigen Feinde gebracht worden iſt, andererſeits haben be-

bewirkt, daß überall auf dem Lande an der Errichtung und
Erweiterung von Ueberlandzentralen gearbeitet wird. Für
unſere Volkswirtſchaft gilt der Leitſah: „Edler als Gold
tſt Kohle, edler als Kohle Elektrizität“. Daxum die
Forderung: „Elektrizität aufs Dorf!“ Sie iſt mit eine Voraus-
ſetzung füc die angeſtrebte Erhöhung und Berbeſſerung der
Produktion Leider bedient man ſich dabei noch immer für
die elektriſchen Leitungen, wegen nur vermeintlicher Vor
teile, vorwiegend des Elektrolytkupfers, das aus Amerika
eingeführt wird. Jm Monat Dezember 1921, alſo inmitten
der Zeit tiefſſter deutſcher Verarmung, wurde für eine Milli-
arde drei illionen Mark Kupfer eingefühet. Das ſind
im Jahre viele Milliarden, die Amerika an uns verdtent.
Ein beträchtlicher Teil dieſer Milliarden könnte der deutſchen
Volkswirtſchaft erhalten bleiben, wenn die Ueberlandzentralen,
insbeſondere die Kreis und Gemeinde-Elektrizttäte-Genoſſen-
chaften, die heute faſt ausnahmslos Träger der Elektrizitäts-
ewegung ſind, an Stelle des ausländiſchen Kuvfers das

einheimiſche Alnminium verwenden würden. Dieſes iſt für
Freileitungen und Jnnenanlagen ohne Einſchränkung zu
empfehlen. Nur dürfen nicht alte, womöglich noch aus der
Kriegszeit ſtammende oder aus Altmaterial umgeſchmolzene
Aluminiumdrähte verwandt werden, ſondern nur ſolche von
9906 garantierter Reinheit. Selbſt das Kupferland Amerika
verwendet ſchon ſeit Jahren für elektriſche Leitungszwecke

Iuminium. Das ſollte dem Deutſchen denn
doch zu denken geben. Amerika hat Ueberfkuß an Kupfer
und verwendet für Freileitungen Aluminiunm; Deutſchland
at Aluminium in beliebiger Menge und kauft für Frei-
eitungen amerikaniſches Kupfer Jſt das wiztſchaftlich ge-

handelt? Jeder, der an verantwortlicher Stelle ſteht, prüfe,
ob er nicht beſſer tut, Aluminiumleitungen zu verwenden,
die noch obendrein billiger ſind als Leitungen aus Kupfer.
Wer daher Kupferleitungen empfiehlt, ſchädigt ſowohl den
einzelnen als auch die Allgemeinheit. Man wende ſich an
die üblichen Beratungsſtellen der ſand wirtſchaftlichen Orga-
niſatiovnen. Für den Reichs-Landbund und ſeine Orga-
ukſationen ſind die .Elektro-Hauptgenoſſenſchaft, e. G. m. b
H., Berlin W. 11, Hafenplatz und ihre Bezirksſtellen
zuſtändig.

Volkswirtſchaft Handel Vertehr.
Vertiner Probuktenverkehr.

Berlin, 17. März. Die Hochbewegung der Getreide
preiſe erreichte erneute Fortſchritte. Für Weizen war
außerordentlich wenig Material im Markt, während für
Weſt- und Süddeutſchland ſich Kaufluſt wieder kundgab.

ür Roggen beſteht die Frage hauptſächlich für ſpätere
bladung, während für nahes Material zwar die Preiſe

ebenfalls höher waren, aber der Abſatz ſich keineswegs
leicht geſtaltete. Die zum 1. April wieder bevorſtehende
ſcharfe Frachterhöhung hat wohl manches in vorderer Ware
noch kaufen laſſen.

Die amtlichen Notterungen am Frühmarkt waren koko
frei Wagen oder ex Waggon per 50 Kilogramm; Hafer 540i 548, Miexdmals 495 bis 502 Mark.

Kartoffel-Notierungen (amtlich) per 50 Kilo, Er-
eugerpreiſe abh märkiſchen Stationen, Großhandelspreife frei
erlin: Speiſekartoffeln: weiße und rote 135--150.

Rauhfutter. (Preisnotierungs- Kommiſſion des Fach-
ausſchuſſes der Handelskammer.) Großhandelspreiſe per 50
Kilogramm ab Station drahtgepr. Roggen- und Weizen-
ſtroh 65--714, do. Haferſtroh 68--74, bindfadengepr. Rogg
u. Wetzenſtroh 59 85, loſes und gebünd. Krummſtroh 43
bis 48, Häckſel 76 79, handelsübl. Heu 150—175, gutes
hein 175--195. Bei Häckſel koſtenfreie Säckeſtellung des
ectufers.

Amtliche Rotiernngen.
Weizen märk. (50 Kilo in Mark) 708—-711. Roggen

märk. 533—-537. Gerſte, Sommer 590 600. Hafer märk.
526 534, P pomm. 520529. Weizenmehl, 100 Kilo
1709--1850, Roggenmehl 100 Kilo 1240 1350. Weizen-
klete 415--425, Roggenkleie 420 430. Raps 980-990.
Viktoria-Erbſen 630 670, Futtererbſen 500—520. Sera-
della, 20er 800, d. nene 1050--1150. Rapskuchen 445
bis 460. Trockenſchnttzel 395-400. Torfmelaſſe, Miſchung
39/70, 77--1185.

Deviſen ſteigen weiter.
Sverlin, 17. März. Wieder war es die Schwäche des

Markkurſes in Neuyork, die ein weiteres Anziehen der
ausländiſchen Zahlungsmittel zur Folge hatte. Hollar-
noöoten hatten heute vormittag mit 274 M. eingefetzt,
um ſich ſpäterhiln auf 275,25 M. zu ſtellen. Es wurden
ferner gehandelt holländiſche Guldenſoten mit 10 400 M.,
engliſche Pfundnoten mit 1205 M., ſchweizeriſche Frank-
nolen mit 5400 M., franzöſiſche Franknoten mit 2470 M.,
belntſche Noten mit 2300 M., italieniſche Lirenoten mit
1400 M. rumäniſche Letnoten mit 198 M., zu 201 M.,
deutſch öſterreichiſche Noten ſehr feſt, mit 4 M. ungariſche
Noten mit 32 M. und polniſche Noten, ſteigend, mit 6,80 M.
Außerdem ſtellten ſich: Chriſtianig auf 4800 M., Stockholm
700 m M., Kopenhagen auf 5800. M. und Prag auf

Dollar ſtellten ſich kurz vor 2 Uhr auf 276,75 M.
Effektenkurſe erholen ſich.

„„Berlin, 17. März. Nach den letzten Tagen einere Depreſſion zeigte die heutige Börſe n weſent-
ich freundlicheres Geſicht. Einmal wurde die Tendenz in

Richtung beeinflußt durch das weitere verhältnis-
mäßig ſcharfe Anziehen der ausländiſchen Zahlungsmittel
und ferner durch Deckungen der Tagesſpekulätton, die auf
aſt ſämtlichen Gebieten ursmäßig in einer Preisbeſſerüng
er Notierungen zum Ausdruck kam. Gleichfalls war eine

etwas lebhaftere Beteiligung des Privatpublikums zu be-
merken. Das Geſchäft trug fedoch trotz alledem einen ſehr
ruhtgen Charakter, da man anſcheinend die Entſcheidung
der Konferenz der alllierten Finanzminiſter in der Frage
der Reparationgzahlungen Deutſchlands für das Jahr 1922
abwarten will. Die feſtere Haltung, die ſich übrigens auch
auf dem Kaſſamarkt der Jnduſtriepapiere geltend machte,

ihren Ausgang von den erheblichen Avancen, die ober
chleſtſche Montanpapiere ſowie einzelne der ſonſtigen füh-
enden Effekten des rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrienmarktes
u verzeichnen hatten. Von letzteren konnten arpener ihren

rsſtand um 110 Prozent, MannesmannRbhren um 70

Sonnabend, den 18. März 1922

Prozent und von Braunkohlenwerten Riebeck um etwa
65 r aufbeſſern. Von den oberſchleſiſchen Montan-werten ſetzten Laurahütte um etwa 70 Prozent und Katto
witzer um 90 Prozent höher ein. Matt lagen, um dies
krar zu bemerken, nur Oberkoks, die ſich angeſichts des
enttäuſchten Dividendenergebniſſes weſentlich niedriger
ſtellten

Vom Eiermarkt.
Jn der verfloſſenen Woche hat ſich der Preisrück-

gang nur teilweiſe weiter fortgeſetzt. Auf ein
zelnen Märkten en die Preiſe infolge der größeren Nachfrage und der n nicht genügenden Zufuhren wieder an.
Die weitere Entwickelurkg der Preisgeſtaltung wird, ſchon in
folge des nahenden Oſterfeſtes, weiteren Schwankungen unter
worfen n Jm Großverkehr notierten für die 10900 Stück
in Mark: Berliner Markt 3000—3260; S zie Markt
2800- 3000; Oldenburger Markt 2900-3106; leſiſcher
Markt 2950-3100; Süddeutſcher Markt 2960 3100; Weſtdeutſcher Markt 8200 3500.

Weitere Preisſteigernug am Vieh und Fleiſchmarkt.
da der verfloſſenen Woche waren die Zufuhren zu

den Hauptviehmärkten nur in Kälbern durchweg höher als
in der Vorwoche. Jn Rindern und Schweinen war der Auf
trieb auf den meiſten Märkten- ebenfalls höher, während
in Schafen kur auf einigen Märkten der Auftrieb höher war
Infolge der hohen Forderungen der Verkäufer war derZahdel im allgemeinen mittelmäßig. Geſucht war wie in
der Vorwoche ſchwere fette Ware und mußten hierfür Preiſe
über Notiz bezahlt werden. Außer in Kälbern, zogen die
Preiſe in dieſer Woche in allen Gattungen noch ſchärfer
an als in der Vorwoche und zwar wurden Rinder um
200-400 Mark, Schafe um 150 500 M., Schweine um
100—390 M. und Kälber um 50-309 M. 100 Pfund
Lebendgewicht teurer. Auf den nachſtehenden Märkten notier-
ten für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Leipzig: Rinder 700 1800, Schafe 690 1500, Kälber
1000--1800, Schweine 1890--2500. Berlint Rinder
800—1800, Kälber 1100-2100, Schafe 890 1550, Schweine
100--2500. München: Rinder 6660 1850, Kälber
1400-1640, Schwetne 1500-2000. Frankfurt a. M.:
Rinder 900--2000, Kälber 1200 1850, Schafe 600 bis
1400, Schweine 1800--2560.

Turnen, 57ptel und Sport
Ter Fußballſport des Sonntags.

Der Saalekreis hat ſeine Senſation. Wie wir ſchon
geſtern übrigens als eine der erſten Tageszeitungen

Lerichten konnten, heißt der Saglekreismeiſter 1921/22 nicht
Wacker, ſor. dern Sportverein 98 Halle. Das alles iſt ſo

ſchnell gegangen und unerwartet gekommen, daß manch einer
es vielleicht noch garnicht weiß, wenn morgen 98 nunmehr
zum erſten Spiel um die Mitteldeutſche e inSeipzig gegen die dortige Spielbereinigung antritt. Halle
geht einen fehr ſchweren Gang, und wir ſind nicht genug
optimiſtiſch, um an einen Sieg unſeres Vertreters zu glauben
aber ehrenvolle Repräſentation durch den Sportverein iſt
dent Saalekreis gewiß. Außerdem gehen noch zwei weitere

Stapel: in Erfurt treffen ſich die dortige Spielvereinigung
und Ring Dresden, ſowie in Fwigan Concordig Plauen und
Fortung Magdeburg. Jn beiden Treffen iſt eine Vorausſage
ſehr ſchwer trotzoem geht unſere Meinung mit Erfurt
und Plauen.

Indeſſen geht im Saalekreisgebiet der Verbandsſpiel-
betrieb weiter. Jn der Liga werden zwei weitere reſtliche
Verbandsſpiele erledigt. Die durch die Punktabſprechung in
ihrem Punktkonto arg zerzauſte Boruſſia muß gegen 96
Halle und Svortfreunde gegen Favorit antreten. Beide Be-
gegnungen die ohne Einfluß auf das Tabellenbild ſind,
erſcheinen in ihren Ausgang durchaus offen.

Und Merſeburg hat morgen einen großen Tag.
Hoffentlich macht der Wettergott ein recht freundliches Geſicht,
ſonſt könnte mancher der beteiligten Vereine bei den jetzigen
naturgemäß hohen Unkoſten nicht auf ſeine Rechnung kommen.

Es iſt bedauerlich, daß drei ſolch bedeutungsvoller Spieleauf einen Tag fallen, andererſeits müſſen die Vereine zu-
greifen, wenn ſich ihnen die Gelegenheit eines Spielabſchluſſes
bietet. Schlimm wird nur die Entſcheidung für den Zuſchauer
werden, denn niemand kann zwei Herren dienen. Es
ztehen für morgen alſo auf dem Programm:

B. f. S. (Liga) gegen D. Hochſchule f. L. Verlig.
Mit dieſem Spiel bietet V. f. L. einmal etwas ganz

Neies. Die Fußballmannſsaft der Deutſchen Hochſchule für
Leibeslübungen fetzt ſich aus den akademiſchen Sportſchülern
zuſammen, die nach erfolgtem vierſemeſtrigen Studium in
ihren Vereinen Sportlehrerſtellen einnehmen ſollen. Auf
ihre techniſche und theoretiſche Ausbildung wird naturgemäß
größter Wert gelegt, ſo daß ihr Füßballſpiel auf hoher
ſportlicher Stufe ſtehen wird. Die Elf kommt aus Berlin,
ſpielt am Sonnabend in Leipzig gegen Tu B und wird am
Sonntag ſich dann dem Merſeburger Publikum vorſtellen.
V. f. L. tritt in beſter Beſetzung an.

Sportverein 99 Viktoria 93 (Liga) Leipzig.
Auch dieſes Treffen dürfte auf weitgehendſtes Intereſſe

beim hieſigen Publikum ſtoßen, da wir ſeit langem nicht
Leipziger Ligagäſte in unſeren Mauern ſahen
präſentative Kräfte; auch das Verteidigerpaar gilt als ſehr
immer noch die ſtärkſte Mittel dentſchlands zu ſein ſcheint.
Sie haben ſeit ihrer erſt verhältnismäßig kurzen Zugehörigkeit
zur Liga ſich hier einen Namen zu verſchaffen gewußt,
der beſtes Anſehen genießt. Die Elf im Torwart
Wedel, Halbrechten alther und Mittelläufer Seyfferth
präſentative Kräfte; auch das Verteidigerpaar gibt als ſehr
ſicher. 99. die leider mit Erſatz für Kitza und Franke an
treten müſſen, werden alles aus ſich herausgeben milſſen,
um gegen den großen Gegner ehrenvoll zu beſtehen. Schieds-
richter iſt Weſtermanu (Fav. Halle). Beginn 4 Uhr.
Vorher 99 II gegen Sportelub Weißenfels l. Nachher zum
1. Mal ein Handballwerbeſpiel Sp. V. 99 gegen T und R.
Weißenfels.

Außer dieſen beiden bedeuntſamen Treffen bringt noch
ein drittes Spiel „amtlichen“ Charakters die Begegnung

Preußen gegen Komet- Halle
im fälligen Verbgndsſpiel der erſten Klaſſe. Man darf auf
den Ausgang dieſes Spieles ſehr gpatt ſein, bringt er
doch er Mannſchaften zuſammen, die in letzter Zeit durch
ihr offenſichtliches Aufkommen und durch ihre glatten
ſelbſt gegen führende Mannſchaften Aufſehen erregten. Es
wird alſo hart auf hart gehen, wobei die Ausſichten beider
Parteien re verteilt ſein dürften. So oft Komet bisher

auf dem Preußenplatz ſpielte, unterlag die Elk iedesmal mit

nern W

Spiele um das blaue Band Mitteldentſchlands morgen von

Die Gäſte

die mit einer hellen

2 S ne
3:0; daß es morgen wieder zu ſolch glattem Sieg laI S ehe mir i r pertetüche an

of (Gor. Halle). Beginn 3 Uhr. Vortzer dien e Seür die anderen e verweiſen wir 3gegangenen p ß gut et
Vereinsnachrichten.

B. f. Z. Merſeburg. Außer der Ligamannſchaft, die
nachmittags 24 Uhr gegen die Deutſche Hochſchnle für Leibes-
übungen, Berlin, antritt, iſt noch die vierte Mannſchaft vor
dieſem Spiel im Verbandstreffen gegen Wacker IV tättg.
V. f. v. (Reſ.) ſoll gegen Boruſſia Ref.) rin Halle antre
verzichtet aber auf Austragung des Verbandsſpiels V. V
gegen 96 Halle V mtttags 12 Uhr in Halle. 1. und
Jene in Halle gegen Wacker; 9. Jugend gegen 99

ugend; 1. Knaben n Halle gegen Boruſſia
Sportverein 99 (früher Hohenzoilern) ſtellt morgen fol

gende Mannſchaften ins Feld 1. Mannſchaft gegen Viktoria
Liga) tet nachmittags 24 Uhr (neuer Sportplagz): vor
er dortſelbſt 99 III gegen Sportelub Weißentels. Die

2. Mannſchaft in Halle gegen Eintrachz (Verdandsſpiel).
1. Jugend und 2, Jugend in Der gegen 96: 3. Jugend
le V. f. L. Merſeburg Jugend vormittags T0 Uhr
Augarten) 1. Knaben in Mülcheln.

Handballwerbeſpiel.
Anſchließend an das Spiel der erſten Mannſchaft des

Sportvereins 99 gegen Viktoria Leipzig (Ligo) tritt zum
erſten Mal die Handballmannſchaft des Sportvereins 99
auf den Plan. Es iſt zu begrüßen, daß auch dieſer Sports
zweig, der in Mitteldeutſchland ſchon überall gepflegt wird,
auch hier Eingang gefunden hat. Als Gegner iſt die ſpiel
ſtarke Mannſchaft des Turn und Raſenſportvereins Weißen
fels verpflichtet worden. Ueber den Ausgang des Spieles
kann naturgemäß vorher nichts genaues geſagt werden. Es
iſt jedech zu erwarken, daß die 99er Mannſchaft, die zum
größten Teil aus den bekannten Leichtathleten beſteht, ein
günſtiges Reſultat erzielt. Beginn 5 Uhr.

Großes Schanturnen in Merſeburg. Der Männer-
ZTurn verein Merſeburg veranſtaltet morgen Sonntag
den 19. März, in der Turnhalle Wilhelmſtraße ein Sch a u
turnen. Die Einleitung der Vortragsfolge bildet ein Chop
lied „Das deutſche Lied“, dem ſich Freiübungen, Geräte-
turnen am Reck, Pferd Barren und Bock aller Altersklafſen
anſchließen. Des weiteren ſind ſehr anſprechende Volksſptele
und eine Sondervorführungen, wie Barren mit Federſprung-
brett a. a., vorgeſehen.

Stockball (Städteſpiet Halle Wagdeburg).
Der Kreis Provinz Sachſen Anhalt des Mitteldeutſchen

Hockey verbandes hält am Sonnabend und Sonntag in Holle
einen außerordentlichen Kreistag ab. Auf der Tagesordnung
ſteht als Hauptpunkt Ergänzungswahlen des Vorſtandes, der
um drei Mitarbeiter durch Arbeitsniederlegung verringert
worden iſt. Anſchließend findet ein Städteſpiel Halle
Magdeburg ſtatt. Spiel der hieſigen Mannſchaften ſind in
folgedeſſen nicht abgeſchloſſen

Um vie Stockball-Ligabeföshigung der Proviuz Sachſen
iſt das Sportverein 99 en Bernburg 07,erſterer mit 3:2 gewonnen hatte, durch Proteſt für ungültig
erklärt worden und wird ſeine Wiederholung erfahren.
Dadurch wird die Lage in der Spitzengruppe der Tabelle
wieder verwickelter.

(Eine Anfrage der Redaktion an maßgebender Stells
konnte kein Aufklärung dieſer aus einer anderen Zeitung
abgedruckten Notiz bringen. Hoffentlich bringt der Kreis
tag dieſe Angelegenheit in Ordnung.)

Haus, Hof und Garten.
Anzeigepflichtige Geflügelſenchen.

Von allem Geflügel haben die Hühner am
unter Krankhelten zu leiden. Täglich ſollte man ſich des-
halb vom Geſundheitszuſtande ſeiner Tiere überzeugen, um
Viehſeuchengeſetz ſind Hühnerhalter verpflichtet, das Auf
treten beſtimmter Krankheiten in ihrem Beſtande anzu
zeigen. Unkenntnis dieſer Verordnung ſchützt auch hier
nicht vor Strafe. Eine der ſchlimmſten Seuchen, die unter
dieſe Beſtimmung fallen, iſt die Geflügelchole r a. Sie
wirkt faſt ausnahmslos tötlich und iſt ſehr anſteckend. Die
erkrankten Tiere ſitzen traurig, ohne Freßluſt, mit ge
ſträubtem Gefieder umher, Kamm und Kehllappen färben
ſich blau und es ſtelle ſich ein übelriechender Durchfalk
ein. Anfangs ſind die Entleerungèn gelblich und breiig,
ſpäter ſchleimig wäſſerig und grünlich von Farbe. Die
Tiere bekommen Fieber, atmen pfeifend, taumeln und fallen
ſchließlich kraftlos zu Boden. Meiſt dauert die Krankheit
höchſtens drei Tage, häufig dritt der Tod aber auch ganz
plögzlich ein, ohne daß ſich vorher Krankheitserſcheinungen
zeigten. Beſteht der Verdacht, daß einige Tiere an Choler
Cerkrankt ſind, ſo ſind die anſcheinend geſunden Tier
Cfofort anderweitig in geſchloſſenen Ställen unterzubrin-
gen, die kranken zu köten und am beſten zu verbrennen.
Gleichzeitig macht man der Polizeibehörde Mitteilung und
erwartet von ihr weitere Verhaltungsmaßregeln. Ebenſo an
ſtecend und gefährlich wirkt die Hühnerpeſt. Bei ihr

fehlt der Durchfall, ſonſt ähneln die rdenen der Cholera. Die kranken Tiere verfallen in Schlaf
ſucht. Der Tod tritt nach 2 bis 4 Tagen ein. Jn einzelnen

Fällen find auch dieſonſt nur bei Säugetieren bekannten
Seuchen, der Milzbrand und die Maul und Klauenſeuch
bei Geflügel aufgetreten. Von Milzbrand befallenes Geflüge
erkennt man an blau werdenden Kämmen und Kehllappen.
Die Tiere taumeln, fallen in Krämpfe und Ohnmacht
und laſſen blutigen Schaum aus dem Schnabel treten.
Auch der Kot erſcheint r Endlich zeigen ſich am Kanm,
und auf der Zunge karbunkelartige Geſchwülſte. Maul und
Klauenſeuche bekommt das Geflügel von kranken Säuge-
tieren. Es tren gerötete Geſchwülſte und Blaſen am Kamm-
an den Kehllappen und Zehen und im Schnabel auf,

Flüſſigkeit gefüllt ſind und raſch
platzen. Die Tiere beginnen auch zu lahmen. Bei rechte
ſetsen Eingreifen können ſo erkrankte Tiere gerettet wer
en. Die Geneſung dauert 10 bis 14 Tage.

Blut als Geflügelfutter.
Um Blut als Geflügelfutter ausnutzen zu reknetet man es friſch ſofort mit Kleie, Kehrmehl oder Schr

zu einem ſteifen gleichmäßigen Teig. Dieſen walzt man
u etwa 1 em dicken Kuchen aus, die man in kleinerKWurfel zerſchneidet. Die Würfel werden auf Horden

einer Temnperatur von 60 bis 70 Grad C getrocknet. Gro
h mengt man ſie zu einem Fünftel dem gewöhnlich
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das



Dekanntmachung.
Rachtragslohuliſte f. 1920.

Die deſtimmungsgemäß vorzunehmende Nach
veran lagung der Lohn und Gehaltsemofänger för
920 infolge von Gehalts- uſw. Nachzahlungen
wocht die Einreichung von beſonderen Lohnzetteln

das Kalenderfahr 1920 erforderlich. Am
ten Lohnzerteln ſind ſämtliche im Kalenderjahr

4021 and 1922 rückwirkend für das Kalenderiahr
3929 gezahlten Gehaltz- ufw. Beträge anzugehen.

Jernru r ernruß

Hrüneſtraßso g.

Facharzt
für innere u. Nervenkrankſreilen

niedergelaſſen
c werkiage vorm. 8-10 Ah

Akr, außer Sonnabens.
Banigengpparal Hskenſonne

Mediziniſches Taboralorium

Dr. W. Heherx.
erſeburg

Lingang Obere Burgikrabe 10

Witt. Beamter,
33 J. alt, ev. wänſcht
Damen Bekanntſchaft
zwecks Kelrat Offerten
unter 305/21 an die
Geſchäftsſtelle
Zeitung erbeten

Die Lohnzettel ſind

bis 10. April 1922
dem Finanzamt einznrei

Lohnzettel für 1921.

Jeder Arbeitgeber einſchließlich Behörden) der
Perionen veſchäftigt, die im Kalenderjahr 19
einen Geſamtoerdienſt (Gehalt, Lohn, Ortszuſchlag
Kinderzulagen. Tenerungszula en, Proviſion, Tantiemen, Granßätionen, Raturaidezüge oder ſon
ſtige Entgerte

von mehr als 24000 Mark
einſchließlich der für das Kalenderjahr 192! nochin Ausſicht ſtehenden Geholts- uſw. Rachzahlungen 5

Ortsttanfen- uſw Erhöhnna] bezogen haben, m
verpflichtet, für dieſe Per onen Lohnmnachweiſe in
Zertelform

bis zum 10. April 1922
dem Finanzamt einzureichen.

Vordrucke (jür lede Perſon ein Lohnzettel)
können deim Finanzam während der Geſchäfts
ſtnnden abgeholt werden oder ſchrijthch angeforder
werden.

Die Erfüllung der PDerpflichtung kann auf dem
im g 202 der Reichsabgadenordnung vorgeſehenen 2
Wege erzwungen werden, ſoweit es ſich wicht um t
Behörden handelt

Merieburg, den 15. März 1922.

Finanzamt.

Tee anUeberall überfüllte Säle.
glänzend anerkannt.

Dieſen Montag, den 20 März.
s Uhr und abends 8 Uhr im Saale des Tivolidier, ſpricht die Fran zur Franu, die Mutter zur

Mutter und Tochter
2 Hochintereſſante, wiſſenſchaftliche

Demonſtrations Vorträge
(nur für Damen) von verw. Frau Dr. Littmann

Sehr iehrreich für alle Frauen und Töchter
Themg: Urſache von Müdigkeit, Herzklopfen,
riſchen Rervenanſällen, blaſſer hohler Farbe,

eichfucht Kein Welkwerden der Haut, keine Ge
chtspickel u Ausſchlag mehr. Borzeitiges Berbkühen,

rhütnng von Krampfadern u. geſchwollenen Füßen,

m

Verhütung und Heilung von Galtenſteinen, Magen S
leiden und Nierenleiden, Rhenmatismus und Schlaj- S

Sünden der Frauen gegen ihren eigenenDie
Warum gibt es ſo viele kranke Frauen und

Koſigkeit
Körper
Mädchen wen ſie aus fahcher
zu ſpit zum Arzt gehen Vei rechtzeitiger Aufklarung
und Behandlung können viele Operationen
und Menſchenieben gereltet werden. Dieſe belehren
den Bortiäge wurden in vielen Großſtädten gehalten S
und fanden allgemeine Anerkennung

Die Verfünvuanx der Frau
durch nwatürliche Körperpflege, Schönheits- und Herar
pflege Geſunde Frauen Gefunde Kinder

Glückliche Ehen. Reinige dein But und
ver längere dein Leben.

Durch gift reie SelbſtbehandlungAufklärung über unſere wichtigſten Feilkränter. M. 13900. M. 15 509.
welche bei vielen Zrankheiten mit beſten Erfolg ver
wendet werden hemag über meine eigene Erſindung.auf w e ſſenſchaftit her Grun dlage, einzig daſtehende A In El o c 8 1 7 Bedari
Erhaliunge zmethode, an welcher ich jal hrelang ſtudiert din jen doreit, meinen gesehdteten Kunden bei einer
habe Beweiſe und Anſkiärung an mir ſeibſt Kon St
kurrenztoſe Methode! Erfolg ſofort Notariell
beglaubigte Dankſchreiben über meine Erſindun
pon Damen ans allen Geſellſchaftskreiſen. In gan;
Deut chland iſt meine Geſich
haben, nur bei mir nach dein Vortrage

Karten zu 5. Mk.
Beginn an der Kaſſe. Ein Teil der
iſt jür einen wohltätigen Zweck beſtimmt. Saal
gut geheit!

Von Publikum u. Preſſe S

nachmittags

Scham garnicht oder S

vermieden

c S

Heiraten.Bermöq Damen

dieſer

w. glückl. Heirat!
Herren, auch o. Verm. g Aus
kunſt Fr. Puhlmann, Berſin

58, Weissendurger Str. 43.

Rossmarkt 4

Anfertigung eleganter
Herren u. Damen-Moden

S. X. Georg Merseburg
Kossmarkt 4

e e

Kelchsßung
er K. K. U K,

Oetsgruppe Mer eburg

MakulaturRerſehurger Taxehlel ſtehen. Anzüge

Fümmnmaliges

AuSähmeDbe
Verkauf nur vom 21. bis Jl. cr.

Mengenabgabe vor behalten
Schlafzimmer

dieſern. m 130 breit
Ankleideſchrank. für
a che. für KleiderJ Veilſtellen 2 Staql
matraßen, Waſchkom

msde mit Spiegel und
Marmor, 2 Rachtiche
mit Marmor, 2 Stühle,
1 Hand uchhalier

M. 9300.

Schiafzimmer
kiefern, t br. An-
kleide chrant m. Sp'eg,

1 f. Wäiche, f. leid.
2 Beitſtell,, 2 Stahl

Schiafrimmer
tiefern, 140br. Ankkeide

ſchrani für Wäſche
r
2 Bettktellen, 2 Stahl-

matr. Waſchkomm. m.

M. 10700.

Rachttiſche mit Mar Marm
mor, 2Stühle, 1 Hand m. Marm 3 Stühle,tuchhalter

Spiegel u. Marmor, un Spieg. u.
matratzen, 1 Waſch

Nachttiſche

1 Handeuchhalter

M. I450.

Schlafrimmer
kiefern, 180br. Spiegel
ichrank, für Wäſche,

f. Kleider, 2 Bette Stahimatrazzen,
1 Waſchkommode mi
Spiegel u. Warmor, 2
Nachttiſche mit Mar
mor, 2 Stühle, Hand
tuchha ter

M. I5 800.

Sehlafzimmer
eiche, 18) br. Spiegel
ſchrank, für Wäſehe,

für Kletder, 2 Bett
ſtell.2 Stahlimatragen,
t Waſch. ommode mit
Spieg. u, Marmor 2
Nach ſche mit Mar
mor, 2Stühle, Hand
tuchhalter

M. 16300.
Schlafrimmer

eiche, 15) br. Spiegel
ſchrank, fürjür Kieider, 2
ſtell, 2 Siahimatraß,
t Waſchkommode mit
Spieg. u. Marmor, 3
RNachttifſche mit Mar
mor, 2Stühle, Hand
wchhalter

M. 16800.

Schlafrimmer
eiche, 1650 br Spiegel

Iſchrank, für Wa für Kleider, 2eder 2 ihn
t Waſchkommode mit
Spiegel und Marmer,
2Nachttiſche mit Mar

ha
M. 7600.

m nhte. Hand

Schlafrimmer
ei he, 100 br. Sp egelſchrank, für Wäſche,

für Kleider, 2 Bettſteäen, 2Stahlmatragz,
1 Waichkommode mit

und Maxmor
2 Nachtiſche mit Mar

M. 19500.

Schlaſzimmer

eiche, 180 br. Spiegel-
ſchrauk, z für Wäſche,

fur Kleider, 2 Bett
ſtellen 2Stahlmatratz.,
1Waſchkommode mit
Spiegetk und Marmor
2Nachtt m. Marmor,2 Apotheken, 2 Stühie,

Handtuchhalrer

M. 26750.

Schlafzimmer
eiche, 180 br. Spregel-
ſchrank, für Wäſche,

für Kleider, 2 Bett
ſtellen Stahnnatratz,t Waichkommode mit

Spiegel und Marmor.
2Nachttiſ de m. arm.

1 Handtuchhakter

M. 28500.
9Speisezimmer

eiche, Büfett 14 em br.
mit aparter Schmißerei,
Mittels gewötbt,Kred., z Zweizugtiſch,
eiche m Stegverbind.,6

3 9Speisezimmer
eiche, Büßfert 150em br.
m. geſchliffen. Glätern,
reiche Rusführg., IKre
denz, 1 Zwerzugtüch,
eiche m. Stegverbindg

eSpeisezimmer
eiche, Büfett t60 cm br
mit ſeitlichen Vitrinen
äuß. gefchmackvoll,
Kredenz Zweirugüſch
eiche m. Stegverbinda,

Speisezimmer
eiche, Büfett 170 cm br.
ſchwere RAusführung,
e ſchön, 1 Kredenz,
1Zweizugtiſch, eiche m.
Stegoerbindg., 6 hohe

5Speisezimmer

breit, elegant. Modell,
1Kredenz, 1 Zweizug
tiſch, eiche mit Steg
vervbindung, 6 hohe

feſſel mit Lederbezug,
Lederftahle.

tiſch, 1Schreibfeſſe mit
Lederoez., 2Lederſtühle

Schreibſeſſel mm Leder
bezug, 2 Lederſtühle

M. 18 50t J 777

hohe eich. Lederſtühle 6 hohe eich. Lederſtühle 6 hohe eich. Lederſtithte eichene Le derſtühle feichene Lederſtühle.

M. 16 800. M. 18 750. M. 22809. M 27600. M. 29 890.
2 23Herrenzimmer, fHerrenzimmer, Herrenzimmer Herregzimmer Herregzimmer

riche, Bibliothek 1300m eiche, Bibliothet, 40em eiche, Bibliothet, ts0em eiche, Bibliothet! eiche, Bibliothet, 180cm
breit apayt, i Diplomat jbr vornehmes Modell, breit, ſaub rite Acbeit, J vreit, aparte usfü g. breit, ſchwer, 1 Diplo-
m Fige, Herren 1 Dipkomat, innen 31Diplomat, in. 33üge 1Dipiomat, inn. 3 Züge mat, innen 3 Züge,
zim.Sch, 1 Schrerb J Züge, Herrenzimmer- l Herrenzimnertiſch, Herrenzimmertiſch, 1H errengimmerti ch,

Schrerbiefſel m. Leder
bezug, 2 V derſtühle.

M. 25 809.

Schreioſeffet m. Leder
vezug, 2 Lederſtuhle

29 5090.

2 Anotheken, 3Stühle,

eiche, Büfett, 1809 cm

s Rährpaſta nicht zu e

eine halbe Stunde vor
Einnahme e

u
FäArbe und Feimge chemisch

alle Artenbamen u. ßerren- garlerohe

Liaterung nach Wunscn.
Trauersgchea innerhalb 21 Stunden,

Arthur Orlowsky,
Merseburg,

u Helgrub e

an Möheln voch vor

e

C r
4 n

c ITT I

z e billigen Preiſen

Kieines
Grundſtück
mit Laden oder Loden
mit Wohnung zu kaufen
ader zu pachten gefncht.

Angebote ſind zu
S rin an
E. Fugs, Jerbüeh

Rennſtr 18.

zu kaufen
einc Offerten unter

e 407,21 a. d. Exp. d. Bl.

Kl. Garten

ger Rorgen Feld
S ioſort zu pachten geſucht.
Angebote an DiesS Friedrich raße 23

S diekret u. bar bis 5 Jahren
S Ratenrückzahlung
e Weß-Lützow, Berlin

B. 281, Winterſelderſtr. 3e Seor. 99600.

u. A. P. 24 a d. Exp d.

h e
Fohlen eng

nnd Auers kauft und
hbinet Angebote

Karl Altendorf,
Halle a S.

Charlottenſtraße
precher 3106.

Sehr het ned

in ahen Frauen reisen
u. ür die fiausschneiderei

esuohers wertyolls
tiefer sind

s Jugend Moden-
Alban Hreis Mk. 7.
jas Favnri Mi oden

angemessenen hautanzanlung die
bis zur Lieferung zu stunden,

Um auch der minderbemitteiten Bevdöikerung Gelegenhbeeiner weiteren re

ung der Kestzumme
Vintritt

Il

IKostenlose Aufbewahrung hbis zu ehbrauegls,
Spezialhauns für Wohnungseinrichtungen

8. Sachs,
Mikolaistrasse S1, 1., 2., 3. Stock (Fahrstahl).

S ngere. ſote

ucht. Schriftl.
ungen erbeten.

Lederfabrik

Stenotypiſtin

S per 1. oder 15. April

S Bewer
ge

Otto Wiegand,
34 ihle für

ausgekämmtes Hamenhaar

höchſte Tegespreife (Kilo 120 Mk.)
n Duke Larben bedentend höher. ma

(NRäther Rachfl)Alfred Kiuge, Friseur, Babnhofstr. 8.
Merſeburg, Markt

ädchen
möglichſt nicht unt. 18)ahre
zum 1. 4 od. ſpäter geſucht.

Frau E. Weidling
3

Er

Stenotypistin
per soſort oder spätestens l. April gesucht.

Ausſühliche
Bewerbungen an

t

schriftliche

wtrerte Merlebune.

beßrling

Hältertraße

jucht Merjeburger
ruſ u. Deridqs-

Anſtalt [G., Suih)
Telephon 100.

Sohnngslunſd

Tauſche meine Wohnung
in Weißenfels, beſtehend
aus Stube, Kammer, Küche,
gegen gl. iche oder grö ere
n Merſeburg. Gefl. An

gebote unter 301 an
die Expedition ds Blis

Kinderloſes Ehepaar
beſſern Standes) ſucht für
ofort oder 1. April

Zwei oder drei
möbl. Zimmer
mit Kochgeleenheit
Preis Rebenſache Ange-
bote an die Geſchäftsſtelle
d. Bl. unt 304/21 erbeten.

it z gebden, ihren
erung zu decken,

von ſolid. Daner-
mieter (Kaufmann)

zum 1. 4. geiucht. Offerten
unt 306/21 an die Expe
d tion dieſer Zeitung

2 mmer
mit Kochgelegenheit.
möbliert od unmöbliert
geſucht. Offerten unt
t33 I. 302 21 an die

3 Expedition d. Bl.

l r

bei Aibum

Föhl, Zinner

Rbol. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert
unter W. J i6 an die

Album, Preis Mk. 10.
Havorit Handar

Preis Mk.
7. posttrei je Mk. 2.
mehr, der internationak,

Schni tmenuiaktur,
Hresden- N. 8.

auch Favori Schnitt
nusiern zu schneidern ist
pursam und eicht. Alles

litz und zeugt von Ge-
h echmack. tesonders zu

smniehnlen
Favorit-Waäscheheit

Preis Mk. 3.
Gestrickte Kleidung
selbst herzastelien,
reis k, 6 z25 Por6.

WMöbelhaus
Albert Letsch
nie a. S.zenriettenſtraße Nr. 13
(Rähe Breite Straße)

kein Laden m
empfiehlt

Schlafzimmef
Küchen

Wohbhnzimmer
Einzel-Möbel

jeder Art.

Mösel-liſhleret
-Derjandhßaus,

Expedition dieſes Blattes. e



Kreis-Amtsblatt
MerſeburgErſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe

von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 11.

106 Apfnahme von unbemittelten Kindern in der Aniverſitäts,

Angenkliniß Halle zur urentgeltlichen Behandlung.
Die Univerſitäts-Augenklinik in rgtut nimmt unbe

mittelte Kinder (14—15 Jahre) mit ſtkrofulsſer Augenent-
zündung unentgeltlich zur ſtationären Behandlung auf. An
meldungen an den Direktor. Die Reiſekoſten ſind von den
Kranken zu tragen.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 4 März 1922

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Kreiswohlfahrtsamt.

.Guske.
107 Heſtellnng eines Etandesbeamtenſtellvertreters für den

Standesgmtsbezirk Kleinliebenan.
Für den Standesamtsbezirk Kleinliebenau iſt an Stelle

des Lehrers Nothnagel in Horburg der Gemeindedor-
ſteher Kietz daſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten

beſtellt worden.
Merſeburg, den 7. März 19282.

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.
Guske,

s Kartoffelpreiſe.
Der Prvvinzialausſchuß zur Ermittlung der Kartoffel

preiſe hat in ſeiner Sitzung am 4. März 1922 für ſortierte
Eßkartoffeln einen Erzeugerpreis (Angemeſſenheitspreis) von
125 bis 135 Mark je Zentner je nach Qualität ab Erzeuger-
ſtation oder nächſten Marktort feſtgeſetzt.

gez. Schmid.

Verüffentlicht:
Merſeburg, den 9. März 1922.

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.
Guske.

re Genehmigung öffentlicher Hansſammlungen.

Die Polizeiverwaltungen, die Herren Amtsvorſteher und
die Herren Gemeindevorſteher des Kreiſes ſetze ich davon in
Kenntnis, daß mir künftig die Anträge auf Genemigung
öffentlicher W bis zum 10. September des
e Kalenderſahres einzureichen ſind, das dem Kalender-
ahre vorangeht, in dem die Sammlung veranſtaltet werden

ſoll. Bei verſpäteter Vorlage der Anträge kann künftig
nicht mehr auf Erteilung der Genehmigung gerechnet werden.

Die Anträge müſſen folgende Angaben enthalten:
1. Zweck der Sammlung,
2 ümfang des Sammelgebietes,
3 Zeit, in der die Sammlung veranſtaltet werden ſoll.
4 Art und Weiſe, wie die Sammlung veranſtaltet

werden ſoll. SMerſeburg, der 9. März 1928.
Der Landrat-

Guske.

Werſeburg, 18. März

Nr. 18 eine Sch

1922.

t10 Errichtung einer Schlächterei-Anlane in Papit.
Die Firma Papitzer Wurſt- und FleiſchSpezialitäten-

Fabrik in Papi 8 beabſichtigt in dem Grundſtück Elſterſtr.
ächtereianlage für Großvieh zu errichten

Jn Gemäßheit des s 17 der Reichsgewerbeordnung
bringe ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffent
lichen Kenntnis daß Einwendungen, welche nicht auf privat
rechtlichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchrift
lich in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach
lauf der Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nich
mehr anzebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in
meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig er-
hobenen Einwendungen wird Termin auf

Dienstag, den 4. April ds. Jrs. u
vormittags 10 KNhr, a

im diesſeitigen Büro anberaumt.
gr dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleibens

des Ünternehmers oder der Widerſprechenden mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 11. März 1822.
Der Landrat.

Guske.

111 Benzol-Lieferung.
Die Lage der Verſorgung der Deutſchen Wirtſchaft mit

Benzol iſt unter Mitwirkung der Vertreter der BenzolVer-
braucher im Reichswirtſchaftsminiſterium einer eingehenden
Prüfung unterzogen worden. Dabei iſt feſtgeſtellt worden,
daß eine Geſundung der Benzolverſorgung nur möglich iſt,
wenn entweder für den Monat März 1922 überhaupt keine
Zuweiſungen an Benzol erfolgen oder die Nachlieferung dex
noch aus dem Jahre 1921 vorhandenen Rügſtände gufgehoben
wird. Da der Ausfall jeglicher Benzolweiſungen für des
Monat für zahlloſe Verbraucher Stillegung ihrer Betriebe
bedeuten würde, iſt die Entſcheidung dahin getroffen worden,
daß die Nachlieferung der bis zum 31. Dezember 1921 zu
Dur aber nicht geliefereten Benzolmengen aufgehobry
wird.

Ferner möchte ich empfehlen, die Verhbraucher auf die
Pflicht, das Benzol binnen 10 Tagen ſeit Ausſtellung de
Unterfreigabeſcheins bei der Lieferſtelle abzurufen, noch be
ſonders hinzuwirken.

Verlin W. 8., den 24. Februar 1922
Der Reichsverkehrsminiſler-

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 13. März 1922.

Der Landrat.
J. V. Walbe.

Viehſeuchenpoſtzeiliche Anordunng.

Die Maul und Klauenſeuche im Gehöft des Rittergutesin Neukirchen iſt erloſchen. Die Sperrmaßregeln werden hier
mit aufgehoben.

Merſeburg, den 15. März 1922Der Laudrat.
J BV.: Walbe.

J
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Der Tubabläſer.
Novelle von Erich Hermann Meyer.

Ein kühler Frühlingsabend. Auf trüben Wellen ſchlin
erte der auf neu geſtrichene Flußdampfer. Mondſchein ſtand
m Kalender.

„Himmel, wie kalt das noch ſein kann im Mai!“ Ver
ohlen wiſchte der Vergnügungsgausſchuß den zitternden
ropfen von der „Guten Abend, meine Herrſchaften,

guten Abend. Rein, immer herein, damit Sie noch ein
gutes Plätzchen erwiſchen!“

Ein gutes Plätzchen? Du lieber Himmel, wo Jn denKajüten trat man ſich ſchon auf die Füße. Rur das luftige
Deck war noch leer. Haſtig drängten die erſten darum zu
den Bänken an der Dampfmaſchine. Dort kroch einem der
warme Dunſt wohlig den Buckel hinan, aber an Backdord oder
Steuerbord? Brrr

Ach was, die Jugend friert nicht! Jhr glutet das Herz,
und Ulſter und Pelzkragen tun das übrige. Mary hatte
nicht einmal den. Vor friſcher Briſe und Wellenſpritzern
13 z ihren Nacken des Freundes ngrviger Arm. So ver

ndet, reckten beide die Naſen keck über den Bug und
kümmerten ſich nicht um die läſternde Welt.

„Es ziehen die Reiter zum Tore hinaus,“ ſchmetterten
Trompeten und Poſaunen und die Tuba grunzte den Takt
dazu. Dann folgte ein Zweiſchritt, und z da ſchoben
ſich ſchon einige tanzfrohe Paarse durch die ſchmalen Gaſſenwiſchen den Fnien der Gegenüberſitzenden vom Bug zur

ommandobrücke und von der Kommandobrücke zum W
Mary und Rudolf mieden den Reigen. Der Tubabläſer
runzelte die Stirn. „Daß ſich die Kinder nur nicht erkälten
da dorne. Müſſen doch überall die erſten ſein und wenn's
auf der Dampferfahrt iſt.“ Der Alte lächelte gedankenvoll
vor ſag hin. Kannte ſie beide, den Maler und das Mäd-

en. Liebte die Mary, wie man die Pflegetochter liebt, dene ſeines Lebensabends, und ihres Frohſinns
halter, den luſtigen jungen Freier.

Freier? Nicht ganz, doch Anbeter war zu wenig ge
agt. Hatte übrigens eine Zukunft. Sein eiſter malte
ürs Opernhaus und er war ſein ne Gehilfe.

Zwei Stunden ſtampfte der Dampfer nun durch die
Finſternis. Plötzlich verengerte ſich die Waſſerſtraße. Die

fer bedrohten den ſchwerfälligen Schiffsleib, und klatſchend
brachen ſich die eingezwängten Wellen an den hohen Borden.Der Steuermann ſpahte wichtig in die dunkle Ferne und
hielt den Kaſten ſcharf auf Kurs. Aengſtlich ſchauten ihm
eingie nüchterne Dämchen auf die roten Pranken. Endlich
wieder weiter See.

„Wie lange dauert es noch?“ mahnte ein Tanzpüppchen
den Herrn Kapitän.

„ne PVertilſtunde“, tröſtete der Alte, doch der wiſſende
Herr Vergnügungsausſchuß zog verzweifelt die Uhr. Plötz
ch Stoppen. Mittem auf dem See. „Jſt ein Pompadour
über Vord gefgllen?“

Der Kapitän ſchüttelte diesmal nur den Kopf, aber
ins Sprachrohr ſchimpfte er hinunter: „Volle Kraft rück-
wärts!“ Und nach zwei Minuten: „Volldampf voraus. Dann
wieder: „Stoppen.“ „Langſam vor.“ „Leichte Drehung nach
backbord.“

„Was iſt denn los
närriſcher Kreiſel.

„Sind wir in einen Strudel geraten?“ wimmerte eine
Ballmutter. „Feſtgefahren“, zirriß der Kapitän lakoniſch
die allgemeine Spannung,

Die zwei im Maſchinenraum dampften im Schweiß.
Sie fluchten und wünſchten ihrem Vorgeſetzten den Hai-

Der alte Kaſten tanzte wie ein
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fiſchtod. Schließlich mußte der Kohlenſchipper ein Glas Bier
aus der Dampferſchenke holen.

Die Ungeduld der Mondſcheinfahrer war aufs höchſte
geſtiegen Auch die Kajütenpaſſagiere kamen an Deck. Man
fieberte nach Tanzmuſik und erleuchteten Feſträumen. Die
Bordkapelle tröſtete ſie mit dem Schlager: „Warum denn
weinen, wenn zwei auseinandergehen?“ Aber das nützte
wenig. Alles reckte die Hälſe, das Land der Sehnſucht mit
der Seele zu ſuchen. Jn dieſem Fall war das ein großer
dunkler Garten, durch deſſen Aſtgewirr blitzende Fenſter
winkten. Noch einmal knickte der mächtige weiße Schornſtein
vor einer zierlichen Brücke in die Knie, da endlich raſſelte
der Anker in die Tiefe, und die ſteifgewordenen Tanzbeins
ſtrebten eilig von Bord.

Sie wirbelten an dem muſikaliſchen Sie des Blä.
ſerchors vorüber, kletterten im Gänſema ſ9 die Stiegen
zur Peranda des Wirtshauſes hinan und flitzten in den
blumenkettengeſchmückten Feſtſaal. Wenige nur von ihnen
»vermißten beim Einzug das freundliche Grunzen der Tubg.
Wo blieb der alte Mann mit ſeinem gewaltigen Inſtrument
War ihm etwas zugeſtoßen?

„Nun klingen zum Tanze die Geigen Auch denNachdenklichen ar es in die Zehen. Schnell wurde die
Krawatte zurechtgezupft, der Glanz der Stiefel kontrolliert,
ein höfliches: „Darf ich bitten, gnädiges Fräulein,“ und die
Welt des Seins war vergeſſen.

An r Paare ſchoben ſich bald über die gewachſtez
Bohlen. Kellner eilten mit Kuchen und Getränken herbei,
und die Mauerblümchen hoben die Lorgnetten.

Aber noch ein anderer rn mit ſcharfem Blid
das fröhliche Getümmel, der alte Tubabläſer. dampfen
dem Kaffe verbrachte er ſeiin Stündchen Lryomns nach
böſen Aſthmaanfall, eine Folge der langen Nachtfahrt,
indes die geſunden Kollegen eifrig Livpen und Arme rührten,
„Was iſt das Mein Mariele am Tiſch des feinen Herrn
Er hatte ihn ſchon auf dem Dampfer beobachtet, dieſen kahl-
köpfigen Lebemann mit den lüſternen Gieraugen, deren heiße
Blicke die Körper der gen Mädchen wie n enzungen
umziſchten. Und bei dieſem Scheuſal das Mariele

Der alte Tubabläſer erhob ſich ſchwer, um ergrimmt von
der Bühne zu ſtürzen und dem Vgmpir ſein Opfer zu
entreißen. Da beſann ſich der arme Mann, und jäh ſank
er in ſeinen Stuhl zurück: F'ier eine Szene aufführen,
den Feſttrubel ſtören, den reichen Herrn verärgern, der
vielleicht der angeſehenſte war unter der Geſellſchaft, die
ſich heute hier zu Spiel und Freude einte? Nein, das ging
nicht an. Hatte man hier Recht zu fordern, oder war man
der arme, kranke Muſikant, dem der Herr Vergnügungsaus-
ſchuß eine Gnade gewährte“ Und ſollte er den menſchen
freundlichen Feſtleiter dafür ſtrafen, daß einer ſeiner hohen
Gäſte ein Rüpel war?

Schwer grübelte der alte Mann vor ſich hin, da fuhr
ihm die Trompete eines Kameraden mahnend in die Rippen:
„Na, Alter, du mußt nun wieder mitmachen.“ „Gleich,
gleich“, murmelte der Pflegevater erſchreckt, hob das maſſive
Inſtrument auf die Knie und wuchtete ſchwermütig in die all
gemeine Luſtigkeit: Mtata, mtata, mtata.

Der junge Maler rächte ſich übrigens ſelbſt. Ein
Weilchen hatte er ſich das Treiben des lüſternen Neben
buhlers mit angeſehen. Dann trat er kurz herzu, riß dem
angeheiterten Lebemann ſein Mädel vom Schoß und ſchlug
dem fetten Wüſtling mitten ins grinſende Geſicht! Und.
ſonderbar, niemand hatte es recht geſehen. Alles tanzt
zurzeit und wenige Runden ſwäter ſchien's vergellen.



e ſchimpft denn ber Herr da drüben ſo viel fragte 5 Hat Goethe rechk dehalten oder nicht? Wie vielen unter

gusſchu
„Ach, der hat ſchon wieder einen fitzen.“ Der maitre

de plaiſier zuckte lachend die Schultern, „das ſind wir ge
wöhnt an ihm. Er hört auch wieder auf.“ Gleichmütig kom
mandierte er weiter: „Damenwahl!“

Die Tuba aber jubelte dazu, jubelte, obwohl ſie eben
den Chopinſchen Trauermarſch begleitete, nach dem moderne
Leute ſich jetzt im Walzertakte drehen

orgens um drei Durch die beſchlagenen
Bogenfenſter lugte das Frühlicht in den Saal, und bei einer
Tanzpauſe hörte man deutlich das Fibten der Staare
draußen. Das lockte einige Pärchen hinaus. Mary und
Rudolf waren darunter. Auch der Ledemann verließ den
Saal. Er ſchlich den Verliebten nach, um ſich irgendwo zu
rächen r den angetanen Schimpf. Und wie das Paar
durch die ſtillen Dorfſtraßen zog, die aufglutende Sonne und
den erwachenden Flieder grüßend, da keilte der feige Wüſt-
ling ein paar Lanoſtreicher an: „Hier habt ihr Geld. Haut
mir den Kerl da vorn die Jacke voll, aber gründlich! Seht
ihr ihn dort durch die Fichten ſchlendern mit ſeiner Braut?
Hat ſchwarzes Langhact und trägt ein braunes Samt-
jacketr Und wenn's geſchehen iſt, holt ihr euch mehr von
mir,“ fügte er liſtig hinzu.

Die beiden Vagabunden grinſten: „Abgemacht.“ Der
Lebemann wandte ſich, und als ihn etwa hundert Schritte von
den Strolchen trennten, trat unvermittelt der alte Tubabläſer
aus den Büſchen. Er ſchien alles gehört zu haben und
wollte die Landſtreicher aufhalten. Mit Geld vermochte
er's nicht, denn er beſaß keines. Darum tat er ortskundig
und verſuchte die Gauner zu einem Einbruch in eine der
am Wege ſtehenden Villen zu verleiten. Dieſer liſtige Vor-
wand ſollte die beiden nur ablenken von ihrem eigentlichen
Vorhaben. Jm Verhandeln kamen die drei dem plößlich
umkehrenden R u näher und näher. Da beſann einer der
Landſtteicher ſich auf das leichtere Geſchäft und rempelte den

haun en Maler an. w„Näuber, Mörder,“ ſchrie nun der Alte mit matter
Stimme, und riet ſeinen Kindern in verzweifelten Ge-
bärden, zu fliehen. Doch das war des Malers Sache nicht.
Er ſtand wie ein Baum, trotz ſeiner Jugend, und verließ ſich
auf die ſchlagfertigen Fäuſte.

Kurzer Wortwechſel, ein Hieb und der angreifende
Landſtreicher blutete aus Naſe und Mund. Ergrimmt zog
er das Meſſer, und wie er zuſtach, traf er den alten Trom-
peter, der ſich zwiſchen den Streitenden geworfen hatte.
Stöhnend brach der Alte zuſammen. Die Kumpane aber
flohen in den nahen Wald.

Wenige Minuten ſpäter nahmen der Wirt und einige von
Mary herbeigeholte Gäſte die Verfolgung auf. Umſonſt, die
Kerle waren im Dickicht entkommen. Den bewußtloſen
Tubabläſer trug man in den Saal zurück, legte ihn in der
Warderobe auf den Fußboden, und zu den Neugierigen, die
W umringten, geſellte ſich auch der Lebemann. war
plötzlich ernüchtert und drückte der ahnungsloſen Pflege-
tochter einen namhaften Geldſchein in die Hand: „Für den
Vater,“ beſtimmte er mit der feſten Würde des wohltätigen
Reichen und machte ſich davon, als hätte er Furcht vor dem
Erwachen des Alten.

Nach einer Weile lung der Tubabläſer die Augen auf.
Er lag in einem ſchneeweißen Bett im beſten Gaſtzimmer
des Das Mädchen ſchluchzte. Es fühlte ſich mit

uldig an dem Unglück. Stumpf horchte der Maler auf
re Selbſtanklagen. Da taſtete des Verwundeten Hand

hre nach Marys braunem Scheitel, und mit heiſerer
timme wandte ſich der Alte an den Maler: „Sie iſt gut,

mein Sohn,“ und nun flehten ſeine traurigen Blicke: „und
Noch r Darum laß ſie nicht aus den Augen.“

Erſchreckt trat der Maler näher mit einer Geſte, als
wollte er dem Alten ver plauderſüchtigen Mund verſchließen,
dann breitet eer die Arme aus und ſchloß ſein Mädchen
feſt hinein.

liebe ſie doch!“ küßte er ſie trotzig auf Augen
De d und der Tubabläſer ſegnete weinenden Herzens

en.

Goethes Weg aus dem Flltag.
Zur 90. t ſeines Todestages am 22. März.

Von tto Löſchebrand.Nachdruck verboten.
In den Geſprächen von Eckermann findet ſich ein

Wort des 79 jährigen Goethe, das heute, wo es durch
weitere Kreiſe wie ein Zurückſinnen auf Goethe geht, zu
denken gibt: „Meine Sachen können nicht populär werden:
wer daran denkt und dafür ſtrebt, iſt in einem Jrrtum. Sie
ſind nicht für die Maſſe geſchrieben, ſondern nur für ein-
elne Menſchen, die etwas Aehnliches wollen und ſuchen, unddie in ähnlicher Richtung begriffen ſind.“ Anlaß zu dieſem

Ausſpruch gab ihm der Wunſch Carlyles, den „Wilhelm
Meilter“ in der Hand jedes gebildeten Deutſchen zu ſeben.
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denen, die ſich zur Schicht der Sebildeten rechnen, iſt heuteges Ledenswerk in größerem Umfang wirk
lich vertraut? Ueber die Schulbank hinaus wird die Zahl
derer, die ſeine „Geſammelten Werke“ nicht nur im Bücher
ſchrank haben, ſondern auch noch ab und zu einmal nach
einem Bande greifen, immer kleiner. Wie viele kennen ſeine
Brieſe, ſeine ſeine Tagebücher? Auf ſie hinuweiſen, iſt der Je dieſer Zeilen, denn gerade aus ihnen

richt für uns Kinder einer neueren Zeit unmittelbarer noch
als aus ſeinem dichteriſchen Werk der große Menſch und
Lebenskämpfer. Hier iſt ein Arſenal von Waffen gegen alles,
was mittelmäßig, halb, in ſich unwahr und verlogen iſt, hier
ſpricht ein Helfer gegen die Uebel unſerer eigenen Zeit zu
uns. Hier loht, ſelbſt in. dem Alten noch, von keiner äußeren
Kunſtform gebändigt, das Feuer einer in Liebe und Haß
gleich ſtarken Seele.

Wo es um die e der eigenen Perſön-lichkeit ging, da kannte Goethe ſchon von jung, auf keine
Kompromiſſe, da lautete ſeine Parole: „Gegen den Strom!“
Er ließ ſich den „urſprünglich eigenen Sinn“ nicht rauben,
weil er ſich einem höheren, geiſtigen Reich innerlich verbunden
fühlte. Dem Hordengefühl der Maſſe, der Sattheit einer
oberflächlichen Halbbildung, dem Nivellierungsbedürfnis und
der öden Gleichmacherei, der Jntoleranz der dumpfen Menge
würde er auch heute noch den ſtolzen Mut zum eigenen Jch
entgegenſtellen; er hat nie nach Hinz und Kunz gefragt,
ſondern in ſtrenger Selbſtzucht und unermüdlicher Arbeit
an ſich ſelbſt die Pyramide ſeines Daſeins Tag und Tag höher
und ſchließlich bis zum Gipfel geführt; er fühlte ſich als Bür-
ger einer geiſtigen Welt, und gerade in unſeren Tagen des
öllgemeinen Chaos ſoll er uns wieder ein Führer auf dem
Wege zur inneren Selbſtbehauptung und inneren Selbſtent-
faltung werden.

Als innerlich freie Perſönlichkeit hielt er es ſtets mit
den Wenigen gegenüber der Majorität. „Alles Große und
Geſcheite exiſtiert nur in der Minorität,“ ſagt er. „Es t ſt
nie daran zu denken, daß die Vernunft popu-
lär werde. Leidenſchaft und Gefühle mögen populär
werden, aber die Vernunft wird immer nur im Beſitz einzel-
ner Vorzüglicher ſein. Jch finde es immer mehr, daß man
es mit der Minorität, die ſtets die geſcheitere iſt, halten muß.
Jch habe oft einen bitteren Schmerz empfunden bei dem Ge
danken an das deutſche Volk, das ſo achtbar im ein-
zelnen und ſo miſerabel im Ganzen iſt! DieDeutſchen können die Philiſterei nicht loswerden. Der Phili-
ſter negiert nicht nur andere Zuſtände als der ſeinige iſt,
er will auch, daß alle übrigen Menſchen auf ſeine Weiſe
exiſtieren ſollen. Man wird in philiſterhaften Aeußerungen
immer finden, daß der Kerl ſeinen eigenen Zuſtand als
allgemein ſein ſollend verlangt Man war im Grunds
nie mit mir zufrieden und wollte mich immer anders, als es
Gott gefallen hatte, mich zu machen. Auch war man ſelten
mit dem zufrieden, was ich hervorbrachte Jch habe in
meinem Beruf als Schriftſteller nie gefragt: Was will die
roße Maſſe und wie nütze ich dem Ganzen? ſondern ichhabe nur immer danach getrachtet, mich ſelbſt einſichtiger

und beſſer zu machen, den Gehalt meiner eigenen Perſön-
lichkeit zu ſteigern und dann immer nur auszuſprechen
was ich als gut und wahr erkannt habe Jch weiß nicht.
warum das Intereſſe des einzelnen dem der Menge geopfert
werden ſoll? Jch behaupte: jeder ſoll bleiben, was er iſt
und nach innerſter J arbeiten und ſchaffenJch habe es mir ein halbes Jahrhundert lang ſauer genug

werden laſſen. ch kann ſagen: ich habe in den Dingen,
die die Natur mir zum Tagewerk beſtimmt, mir Tag und
Nacht keine Ruhe gelaſſen und keine Erholung gegönnt,
ſondern immer geſtreht und geforſcht und getan ſo gut and
viel ich konnte. Wenn jeder von ſich dasſelbe ſagen kann,
ſo wird es um alle gut ſtehen“

Er wußte es, daß, „wer für die Welt etwas tun will,
ſich nicht mit ihr einlaſſen darf,“ darum gab er auch den
Rat, „keine Stunde mit Menſchen zu verlieren, zu denen
man nicht gehört, oder die nicht zu einem gehsren.“

Aber nicht nur für die Negative, für die Ablehnung
und Auflehnung gegen die Mächte des Alltags ſind Goethes
Briefe und Geſpräche ein ſicherer Wegweiſer, ſondern auch
für das Poſitive, für die Selbſterziehung und Aufbauungder ſicher in ſich ſelbſtruhenden Perſonſichtett eine uner-

Fundgrube. Nur ein paar Fingerzeige für den
Weg, der aus dem Staub des Alltags zu lichteren Höhen
emporführt, ſeien hier aus den Worten des Meiſters heraus-
gezriſſen, Fingerzeige, die heute noch ebenſo gelten, wie
amals, als Goethe ſie denen, die ihm lauſchen wollten,

erteilte: „Der Menſch mache ſich nur irgendeine würdige
Gewohnheit zu eigen, an der er ſich die Luſt an heiteren
Tagen erhöhen und in trüben Tagen aufrichten kann. Er
ewöhne ſich z. B. täglich in der Bibel oder dem Homer zu
eſen, oder ſchöne Bilder zu ſchauen, oder gute Muſik zu

hören. Aber es muß etwas Treffliches, Würdiges
woran er ſich gewöhnt, daß ihm ſtets und in jeder Lage der
Reſpekt dafür bleibe. Man lieſt viel zu viel geringe Sachen,
womit man die Zeit verdirbt. Man ſollte eigentlich immer

ſein,



ur das leſen, was man BFewundert, denn den BSeſchmack
kann man richt an Mittelgut dilden,
Allervorzüglichſten. Es iſt unglaublich, was die Deutſchen
ſich durch Verzettelung ihrer täglicher Lektüre für Schaden
tun, denn das Gute, was dadurch gefördert wird, muß
le h vom Mittelmäßigen und Schlechten wer
en. Man ſtudiere große Menſchen der Vorzeit! Ein

wirklich hochbegabter Menſch wird das Bedürfnis dazu ohne
dies in fich fühlen, und gerade dies Bedürfnis des Um-
anges mit großen Vorgängern iſt das Zeichen einer höheren

r Ein Lump bleibt freilich ein Lump, und eine
kleinliche Natur wird durch einen ſelbſt täglichen Verkehr
mit der Großheit antiker Geſinnung um keinen Zoll größer
werden. Allein ein edler Menſch, in deſſen Seele Gott die
Fähigkeit künftiger Charaktergröße und Geiſteshoheit gelegt,
wird durch die Bekanntſchaft und den vertraulichen Umgang
mit ſolchen erhabenen Naturen ſich auf das herrlichſte ent-
wickeln. Alles Große bildet, ſobald wir es gewahr werden.
Was uns irgend Großes, Schönes, Bedeutendes begegnet, muß
ſich in unſer Jnneres verweben, mit ihm eins werden, ein
neueres, beſſeres Jch in uns erzeugen, und ſo ewig webend
in uns fortleben und ſchaffen.

Das iſt der Weg, den uns Goethe aus dem Alltag
hinaus weiſt ihn zu gehen, iſt Sache jedes Einzelnen;
und nur an den Einzelnen wollte ſich der große Weiſe von
Weimar wenden und nicht die „Menſchheit“ reformieren,
denn: „Die Menſchheit? Das iſt ein Abſtraktum? Es hat von
jeher nur Menſchen gegeben und wird nur Menſchen gebenl“

Die Hyeimkehr.
Skizze von Hans Bethge.

Knut Johanſen, Tilde Haiens Bräutigam, wollte zu
Oſtern von ſeiner Fahrt wach Oſtindien zurück ſein, um
Hochzeit zu machen. Oſtern war gekommen, Knut Johan-
ſen nicht. Nun war es Mitte Juli, und er war noch nicht
da. Auch keine Nachricht von ihm oder dem Schiff, auf
dem er fuhr. Tilde wurde täglich hoffnungsloſer.

Der zwölfte Juli war Knuts Namenstag. Tilde hatte
an dieſem Tage geweint, ihre Augen trugen dunkle Ringe.
All das Glück, das ſie ſich für dieſe Zeit erträumt hatten,

wo war es nun?
Der Abend war kühl und ſchön. Es war Vollmond-

zeit und der Strand von dem weißen Lichte endlos über-
ſchienen. Das Meer ebbte. Die kleinen Schaumkronen in

der Ferne glänzten wie flüſſiges Silber. Tilde Haien war
im Laufe des Tages mehrmals am Strande geweſen. Es

war ihr, als ob Knut heute plötzlich erſcheinen müßte, oder
doh Nachricht von ihm. Bisher freilich war ihre Hoff-
nung umſonſt geweſen.

Nun, ſpät abends, zog es ſie noch einmal ans Meer.
Ste ſtahl ſich von Hauſe fort. Das Stückchen Heideland,
welches das Dorf vom Waſſer trennte, hatte ſie bald durch
meſſen. Dann ging es über die Dünen. Und nun wandelte
ſie langſam, vom Mond umflutet, an deren Fuße hin.
SDeiſe, kaum hörbar, plätſcherte die See, und von dem

Dorfe klang in Pauſen der Schlag der Kirchturmuhr. Sonſt
war es ſtill. Kein Luftzug ging. Die Schwüle des Tages
ſchien auch in der Nacht nicht weichen zu wollen.

Tilde ging langſam. Zuweilen blies ſie ſtehen und
gatme. tief. Jhre Augen waren auf die Flut gewandt.
Als ſie einmal vor ſich auf den Strand ſah, bemerkte ſie
eine Strandaſter, die am Saum der Düne ihr kümmer-
liche Daſein friſtete Sie trug eine dunkelblaue, vollent-
faltete Blüte.

Tilde bückte ſich und brach die Blume. Und im Weiter-
ſchreiten zupfte ſie ein der duftenden Blütenblätter nach dem
anvern ab und ſprach dazu in Gedanken:

„Er lebt er iſt tot er lebt er iſt tot undſo fort, bis die Blüte nur noch aus wenigen Blättern be-
ſtand.

Ein Vogel ſchreckte neben ihr auf. Das Mädchen fuhr
zuſammen und unterdrückte einen Schrei. Dann ſah ſie dem
Vogel nach und lauſchte dem entſchwindenden Flügelrauſchen.

Als er fort war, erhob ſie die ſchmalen Hände wieder
und zählte weiter. Jhre Finger zitterten. Jhre Lippen
ſprachen die Worte, die ſie dachte, leiſe mit:

„Er lebt er iſt tot er lebt er iſt tot er
lebt nun kam das allerleſte Blatt: er iſt tot.“

Tilde blieb ſtehen. Die entblätterte Blüte fiel aus
ihren Händen. Mit großen, erſtaunten Augen ſah ſie aufs
Meer Es war, als ſähe ſie in eine andere Welt.

Endlich löſte ſich die Starrheit ihrer Mienen.

ſordern nur am

Sie ließ
ſich zu Füßen der Dünen nieder und bedeckte das Geſicht
mit den Händen.

Tilde Haien weinte

n. e

J Sie hatte keine Hoffnung mehr.

Es war eine Sturmnacht; das Meer gärte, die Wolſten
jagten darüber hin wie drängende Heeresmaſſen. Mitunter
drang ein Leuchten aus ihren Höhen nieder, Blitze, die
zuckend in das Grauſen hinabfuhren.

Nicht weit vom Geſtade, in dem empörten Element
ſchwamm ein marmorblaſſer Menſchenkörper. Eins von der
vielen Opfern, die heute das Meer gefordert hatte. Er trieb
erſ den Giſcht, willenlos, bald hierhin, bald dorthin ge
worfen.

Jetzt thronte er oben auf einem rieſigen Wogenkamm
jetzt wurde er hinabgeſchleudert in die gähende Tiefe. End-
lich trug ihn eine Welle in die Brandung. Und von dorj
flog er in mächtigen Schwung auf den ungaſtlichep
Strand.

Da lag er ſtill. Der Regen praſſelte auf ihn nieder
und der Sturm wühlte durch das zerzauſte Haar. Und
wenn die Blitze nlederflammten, fielen ſie in einen toter
Blick. den nichts mehr blendete.

Die Nacht war vergangen und mit ihr das Tober
der Natur. Nun lag ein heller Tag auf dem Meere, da
in ſeinen ſchönſten Unſchuldsfarben glänzte und in dem
ſich die lachenden Strahlen der Sonne brachen. Von dem
Fiſcherdörfchen, das hinter den Dünen lag, kam Glocken-
läuten. Die Leute trugen einen ſchmalen Sarg, mit ein-
fachen Kränzen aus Erika geſchmückt, dem ſtillen Platze
u, den ſie den „Friedhof der Heimatloſen“ nennen. Dort

ſangen ſie ein Kirchenlied. Jhm folgte ein Prieſterwort,
Dann ſchütteten ſie die Grube zu und warfen einen kleinen
Hügel darüber auf. Ein Kreuz wurde hineingeſteckt, c
los aus Fichtenholz gehauen. Darauf zwei kalte, kahl,
Ziffern: Nummer 56.

Die Tragödie des Toten iſt damit zu Ende.
Auf einem anderen Strande aber ſteht ein einſame.Mädchen, eine Braut, voll Sehnſucht nach der Rückkehr de

Bräutigams, ſtarr ſieht ihr müdes, verweintes Auge über
das endloſe Meer.

Vom uhlen Merſcheborcher
De Jnduſt rie.

WMenſch, wenn'ch dorch Merſcheborch dorchloofe allewerne
da kimmt mr mannichemah ſo ä recht putzcher Jedanke. Une
is ejal därfälwe Jedanke, du. Wenn'ch da meinswächen uff
de Ahmde dorch de kleene Ritter- odder de Jutterdſtraße
depple odder o iwwer'n Entenplan un iwwer'n Maricht
niwwer da ſäh ch allemah änne jroße Hätze Leite ruüm

erns, Jeſchäftsleite, Lehrjungs. Sipos, Vinterſchieler,
omſchieler, Sämenariſten un allis drmang. Bloß eens ie

komiſch: mr ſieht beinah bloß Mannſen, un ſehre wenich
Weiwer. Uff änne Frau odder ä Mächen kumm allemgh
finf Männer. Wie kimmt das bloß, wie kimmt das bloß
Frieher warſch doch annerſch. Dadriwwer macht ſich nun
unſereens als ahler Merſcheborcher ſo allerlee Jedanken in
ſein Jehärnskaſten. Frieher hattmr zujar nuch die Sächs-undreißcher hier, un mr hatten dug merſchtendeels n
Fraunsleite wie Männer. Un das wurde mr vo iwwergh
wan e Wenn da r ä Bällichen war, he, urr ahle Merſcheborcher machte ſich ämah ſchneid'ch un S

a

de

odder rumhärlungern, Arweeter, Bärcher, bäſſre

odch ämah ſchärweln na da ſahke iwwerahl um'n Ball
ſo ä jroßen, dicken e Streefen Un das warn
Dahms in dr ſcheen weißen Balldoilette. Die hatten alle
ulliche kleen ſener uffn Schoße, die hatt'n de Verehrer
endiert, un wennſe keen hatten, da mächtes de Mutter
a un nune, wenns Jedanze losjink, Menſch, na da

de Härrns, die dummen Luderſch, ejal uff die paar
heeten los, die de da warn, zankten ſich änne Weile drum,
hernachen awwer mußte duch immer eener kleene h

na un da nahmſe denne, was ſunſt nuch irjend 's An-
gucken wert war un denne jinks los 's Jeſchärwele. Awwe
wennſte nune meenſt, nu hätte ſich alles jut ameſiert, he
n ada guckſte verleicht in de Diete. Nee, von den jroßer
weißen Streefen warn dr nehmich iwwerahl nuch ä paar
Klimpchen hängen jebliehm, da kläwwete da nuch eens un de
jlei ä-dreie, viere, uns war parduh keen Härre da, der d.
nune ſo ä armes Klimpchen hätte nuch kennt uffläſen. Ne
da kamb denne dr Vorſtand in Bratenrucke), där jink be
de einjeladen Härrns un jab'n ä Winr mit'n Zauns
fahle, un wenn ä da vo falſch ankamb, na da hieß its
„Ehemänner an de Front!“ Awwer mannichemgh hattenſt
vo keen ſo dichtchen Vorſtand, he na un da half's num
niſcht, da dlieb ſo ä Mächen ſitzen, bis ſe widder heemejing
Na ſo warſch bein Danze. Un mit dr Heirat na dewarſch weeß dr Härre nuch knifflicher. Das war erſcht i
nMärättch, du. Wennſte da finf Mächens hattſt di
hattſte dei Läbdach niſcht weiter ze duhne, wie de Zukinftche:
odder die ämende ämah ä Zufinftcher wärn kunnten, de
diche einladen, deine Dechter reinkumm laſſen u

i ſähn, wies de ſe losſchluckktt. n. den D

S

ha



Dr. Hochz'ch un mit dr An h na machts mr
da

da is
hallwäche Awwer heitebeida das allis janzannerſch in Merſchebor eng das ä Se
wemmr ſo ä hal'm Bähne ichens hat. Die fehn wät
wie warme Sämmel. Hie wärn Peehrirat wie warme
Werſchtchen odder wie Knadauer B n. Na un änne
Ausſteter Ja Kuchin. Heier ſin de wiechervetterſch je-
wieft. bei den Scha uchter hammwillſt, du ſtoowichter o dr dei Krämichenſälwer-- ſunſt werſchte nausjefetert wie ä kaputcher Latcher,
un da kimmt jlei dr nechſte drahn.“ Heitebeidache hamm
nehmich de Weiwer alle jlei ſo ä Bindel Verehrerſch
frieher ſprangen deckenhoch, wennſe een hatten, mann
mah warſch vo bloß ä halwer. Was iche bin, ich nich
mehr zu Danze, da hawwich heitebeidäche keene anxen
mehr, da ſin heite de Weiwer ze mäklich, das muß ejal
was janz Junges ſin, du awwer was mei Freind Ottou

ruder, naö

is, där war ze Weihnachten uff ä Balle, un da hatte mr

Von Licht und Reklame.

Berlin, den 15. März.
Wenn der Reiſende aus der Provinz 48 Berlin kam,

8 pflegte er über die großen Lokale aller Arten nach ſeiner
Rückkehr ins heimgtliche Städtchen zu ſchelten. Er ſah dann
mit gerümpfter Naſe auf die murkſe ßer Kneipen ſeines
odrten erab. Und wenn der Wirt eine zweite Gaslampe

Vorderzimmer aufmontieren ließ, ſo half ihm das in
den Augen des weitgereiſten Stammgaſtes gar nichts. Der
ſagte nach dem erſten tiefen Schluck: „Pah, da kommen Sie
mal nach Berlin, da könn' Se ſehen, was Beleuchtung
iſt. Ja, der Stammtiſchſpießer hatte recht. Berlin war früher
nicht nur die ſauberſte, ſondern auch die hellſte Stadt
Deutſchlands. Woran lag das Da hatten wir zunächſt
einmal die Lichtreklame. „Dieſe ſinnverwirrenden eutſig
nale aller Schattierungen. Beſonders pergang war n
dieſer Beziehung der Potsdamer h a brüllten die
Lichtreklamen durcheinander, daß dem Beſchauer die Augen
ſchmerzten. Auf den einheimiſchen Berliner machte das alles
keinen Funken Eindruck. Er ſah gar nicht hin. Es gin
ihm wie dem bekannten Se er, Der mächte nur auf,
wenn die Mühle einmal aufhörte zu n. r Berliner
merkte von den Lichtreklamen nur etwas wenn einmal die
Sache nicht e d. h. er ſah die Buchſtaben, die
ausnahmsweiſe nicht aufleuchteten. iidebrandt“ auf dem
„Dache von ſt am Potédamer Platz las er nie. Aber
wenn gelegentlich nur etwa „H.ldebrandt“ zu leſen war,
dann ſtand er da und ſah zu der verbummelten Reklame
hoch. „Unerhöürt“, z er, „daß der Käſe ſchon wieder nin Schuß iſt; da kann man ſehen, wie unvollkommen die
Dinge noch ſind.“ Er ſchämte i als verantwortlicher
Berliner für die mangelhafte Reklame des Hauſes H

brandt.
m Großen und Ganzen waren unter den Lichtreklameneine oaihern einer Mit einer Aus e Manolt!

„Sie ſind wohl Mänoli?“ Wer kennt die höfliche A e
nicht Sie iſt in Berlin nach wie vor e ort.Auch 14jährige Bengels n ſich an die Stirn und gehen

ren Freunden und Raufkameraden mit den Worten unter
die Naſe: „Du biſt wohl manoli?“ Dabei bin ich über
eugt, daß ſie keinerlei Ahnung von der Herkunft dieſes

Sates haben. Jn ſpäteren Jahren wird die urſprüngliche
Bedeutung der zudringlichen Frage erzu s aus dem Ge
dächtniſſe h 4 n, wenn noli h Anwieder auftaucht. Die Manoli-Reklame and aus einem
leuchtenden Kreis der die Buchſtaben „Manoli“ umſchloß.
Auf dieſem Kreis rannte ein ſ d 243 wie irrſinnig herum, immer links herum, linksrum, linksrum. Wirk-
lich, man konnte „manoli“ werden, wenn man lange hinſah.

Lange Zeit war die Lichtreklame aus Mangel an Kohlen
ber den Elektrizitätswerken verboten. Dann wurde ſie in
eingeſchränktem Maße wieder geſtattet. Aber ſie hat ſich
bis heute nicht wieder erholen können. Nur hier und da
ſieht man noch einmal einen leuchtenden Firmennamen oder
die Buchſtaben des Wortes „Cafe“. Die Untkoſten ſcheinen
doch in keinem Verhältniſſe mehr zu dem Nutzen der Licht-
reklame zu ſtehen.

Jrzwif en iſt eine andere Art von Lichtreklame populär
geworden. Zuerſt trat ſie ganz vereinzelt auf und wurde
vier beſtaunt. Nun tritt man ſchon im wörtlichſten Sinne
des Wortes bei jedem Schritt darauf. Wenn die mieße
Berliner Stadtbeleuchtung ganze Viertel in ein früher nie
gekanntes Dunkel taucht, dann der Parzerſte g mit
unten Laternamagikabildern beſät. Das h allerdings

hübſch aus und hat etwas Anheimelndes. Oben in einer
Ecke der Ladentür ſieht man einen leuchtenden Kreis von
etwas 10 Centimeter Durchmeſſer. Aus dieſem Kreiſe bricht
ein Leuchtke dal in der
An dieſem Hval ſind die

en
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auf das Pflaſter ein Oval zeichnet.Aehnaten ans jarbenprachtighen,
gekommenes Berlin.

war nehmich niſcht. Von denerzehlt, wies war.
jrößen weißen Streefen war niſcht ne ze ſähn, de Dahm
ſaßn an ihrn Diſchen un ließens an ſich rankumm. Vorehe
Otton ſichs verſähn hatte, warn ſe alle wägjekrabſcht, un
ä ſtand alleene in Saale un ſpärrte de Zawwe uff. Härre.
awwer op keene war ewwrich, zujahr de ſcheißlichſten attenſe

oit. Bloß an dr Diere lungerte ſo ä Mandel jun
ner, die hatten keene mehr exwiſcht. Un denne machtenſe

in eener Duhr DSzdmwahi enſch, da kamb Ottou iwwer
aupt nich mehr dran. Na da jinke nacher hamm. So 15
eitebeidache in Merſcheborch. De Wält ſteht uffn Koppe.
ach'n Krieche is es jrade nmpietegrt jekumm als wie mr

jemeent hatten. Un woher kimmt das? Das kimmt von
Teine. Da wärn ſich wo de Familchenväterſch frein, un
Standesamt hat ze duhn.

Jg, ei ja, die Jnduſtrie.
Dr ahle Merſcheborcher.

bunten Bilder zu ſehen. Blumen, Strumpfwaren, Deli
kateſſen, Paradiesbetten, Alarmglocen, Herrenmoden und
vieles, vieles Andere. Als noch Schnee lag, machte dieſe
magiſche Bürgerſteigbemalung einen beſonders freundlichen,
beinahe märchenhaften Eindruck.

tieſe neuartige Lichtbildreklame hat außerdem Humor.
Es iſt ſehr ſpaßig Zu ſehen, wenn eine ſehr nobel an
Dame durch den Lichtkreis wandelt und unten auf dem
Saum ihres pelzbeſetzten Mantels erſcheint ein nach neueſter
Mode gekleideter Herr oder ein Paradiesbett oder eine
Alarmvorrichtung.

Jch fürchte jedoch, daß es dieſer neuen Lichtreklame
genag ſo gehen wird wie der alten. Man iſt ſchon jest
zu ſehr an ſie gewöhnt. Eines Tages wird ſie nicht mehr
auffallen Dann gedt es ihr wie allen Reklamen Wer ſie t
noch nagte den Riefeninſchriften auf dem Dach ver elek
triſchen Bahnen Oder nach den bunten Firmenſchilbern
an den Stirnſeiten der ewig Streikbaren? Wer achtet troch
z die Reklamen an den jetzt wieder ſchön eiergelb ge-
ſtrichenen Wagen der Reichspoſt. Niemand. Alles iſt zur
Gewohnheit geworden.

Machten in den Vorkriegsfahren die Geſchäfte zu, ſo
ſorgten die Lichtreklamen im Verein mit der Straßenbeleuch-
tung dafür, daß die belebten Straßen faſt taghell waren.
Sehr viele Läden ließen ſogar auch bis in die ſpäte Nacht
ihre Schaufenſter aus Reklamegeünden erhellt. Jetzt brennt
in den Geſchäften nur ein einzelnes belweideree Glüh
lämpchen aus Sicherheitsgründen gegen die Herren Ein
brecher. Die Straßendeleuchtung hingegen kommt in Berlin
neuerdings den dunklen Elementen immer mehr entgegen
Ste wird von Monat zu Monat ſchwächer. Der Magiſtrat
will und muß ſparen, Da 7 er halt an Licht und ſorgt
S das Wo ergrpen der Langfinger und Schlöſſerknager,

iſt Berlin, die ehemals heilſte Stadt des Vaterlandes
bereits zur dunkelſten r Es fehlt die Lichtreklame,
die Schaufenſter und Straßenbeleuchtung. Die kleinen etwas

trübſinnigen Glühdirnen in den nächtlichen Ver
aufsläden ſcheinen auch kein abſolut ſicherer Schutz gegen

Einbruch zu ſein. Sah ich da neuli
deſſen

einen Laden, ar
immerdecke eine einſame Beleuchtun

nze
brannte. Der

aum war mit Oelgemälden ausgefüllt, die ein ge
penſterhaftes Leben im ine der einſamen Lampe au
nommen hatten. Dicht hinter dem Spiegel war ein weißer
ette mit Markenpapier e r Auf dem weißen Recht

ecke ſtand mit Tinte eſor eben:? „Der Herr Einbrecher,
der mir vorige Nacht meinen Montblanc Original Oel
gemälde) za len hat, wird gebeten, bald möglichſt in Be
leitung zahlkräftiger Kollegen in meinem Atelier zu erſeinen wo 233 einige gut gelungene Pendants gegen
rozentuale Vergütung an den Perrn Vermittler zur Ver
ügüng ſtehen. Kunſtmaler Mayer.“ Das Sicherheitslämpchen

an der Decke ſoll wohl auch mehr eine Art Reklame ſein.
Seht“, ſagt das Lämbchen, „wenn ich nicht wäre, würdenhie Diebe all das ſo überaus wertvolle Gut wegſchleppen.

O, wenn ihr wüßteſt wie begehrt die köſtlichen Landſchaften
und Tierbilder und nackten Damenkonterfeis ſind O, wenn
ihr wüßtet! Jhr würdet euren letzten Spargroſchen von
der Bank holen und zu dem Beſitzer dieſes Ladens tragen.
Der Herr Kunſtmaler macht mit dem Diebſtahl ſeines Mont
blane Reklame. Denn der von ihm geſchriebene Zettel läßt
den Stolz deutlich erkennen, daß man nun ſchon zu nacht
ſchlafender Zeit ſeine Oelgemälde ſtieht. Nicht wahr das
iſt ſo echt Berlin Reklame, Reklame, Reklame. Denn wo-
von ſoll auch ſonſt der Schornſtein rauchen

Ein beſonderes Kapitel ſind die Berliner Mammut-
reklamen an den Häuſerfronten, inſonderheit in der Nähe
der Bahnen. Vor dem Kriege gaben ſie Berlin ein ganz
beſtimmtes Gepräge. Jm Laufe der Jahre ſind ſie bis zur
Unkenntlichkeit verſchmutzt oder vom Regen abgewaſchen. Auch
in dieſer ihrer Zerfallenheit ſind ſie wiederum charakteriſtiſch.
Allerdings für das Berlin von heute, für ein herunter

Hanneg
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